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JJie älteren germanischen Sprachen lassen durch ver- 
schiedene syntaktische Beziehungen erkennen, dass man in 
früherer Zeit die Raumverhältnisse zum Teil in andrer Weise 
anschaute, als wir jetzt zu thun pflegen. So stellt Sievers, 
Beitr. 12, S. 189 ff. fest, dass eine grössere Anzahl Verben 
wie „sehen, hören, warten, sich erinnern" u. a. im ags. mit 
Richtungsangaben auch in den Fällen verbunden sind, wo 
wir nach nhd. Sprechweise Ruheangaben setzen würden. Nach 
ags. Sprachgefühl wurde also die Thätigkeit dieser Verben 
als eine solche empfunden, die nur in einer bestimmten Rich- 
tung stattfinden kann. Die Ruheangaben aber, die wir jetzt 
zu ihnen setzen, weisen darauf hin, dass uns hier das Gefühl 
für die Richtung verloren gegangen ist. Diese ausser für das 
ags, auch für das got. bereits nachgewiesene Konstruktions- 
weise 1 ) regte den Verfasser an, zu untersuchen, ob ähnliches 
sich auch für das as. feststellen lasse. Es lag aber hierbei 
nahe, die Untersuchung auf alle die Raumbestimmungen aus- 
zudehnen, die nach der as. Sprache des Heliand überhaupt 
eine vom nhd. verschiedene Raumanschauung erkennen lassen. 

Die Ortsangaben erscheinen syntaktisch in der Regel als 
nähere Bestimmungen eines Verbums, dessen Inhalt sie als 
ruhend oder bewegt im Räume darstellen. Ortsangaben der 
„Ruhe" sind allerdings streng genommen nur auf diejenigen 
Verben zu beziehen, die wie „sein, leben, liegen" u. a. einen 
Zustand bezeichnen. Man wendet den Ausdruck aber auch 
an^ um von einer Thätigkeit auszusagen, dass sie „am Orte," 
nacht in einer Richtung stattfindet, obwohl alle Thätigkeit, 

*) Vgl. J. Borrmann, Ruhe und Richtung in den gotischen Verbal- 
begriffen. Halle 1892. 
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auch wenn sie am Orte stattfindet, nicht Ruhe, sondern Be- 
wegung ist. Die as. Konstruktionen der Ruhe, namentlich 
die von intransitiven Verben abhängigen, stimmen in der 
Hauptsache mit dem jetzigen Sprachgebrauch überein und 
sind deshalb im folgenden übergangen. Anders verhält es 
sich mit den as. Angaben räumlicher Bewegung. 

I. Genaue Bestimmung einer Bewegung 

im allgemeinen. 

Bei jeder Bewegung im Räume lassen sich 'drei Momente 
hervorheben, der Ausgangspunkt, die Richtung und das Ziel. 
Der jetzige Sprachgebrauch ist aber selten so genau, dass er 
den Verlauf einer Thätigkeit durch Angabe aller drei Be- 
wegungsmomente bestimmt. Wir begnügen uns beispielsweise 
zu sagen: „er fahrt nach .Halle," „er geht in die Stadt, auf 
das Feld,* oder „Brot fällt vom Tische," „er steigt aus dem 
Wasser," oder „Schnee fallt herunter," „warme Luft zieht 
nach oben." Somit steht in unsrer Anschauung gewöhnlich 
nur eins der drei Bewegungsmomente im Vordergrunde, und 
für uns ist eine Bewegung schon dadurch hinreichend be- 
stimmt, dass wir entweder nur ihr Ziel, ihren Ausgangspunkt 
oder ihre Richtung angeben. Aber schon der Dialekt ist 
hierin genauer als die Schriftsprache. Denn dialektisch sagt 
man z. B. in Sachsen, je nach der Lage von Ausgangspunkt 
und Ziel zu einander: nach einem Orte „*rüber," „'runter,* 
oder „'rauf" fahren, in die Stadt „'nein," aufs Feld „'naus" 
gehen, ferner: vom Tische „'ranter" fallen, aus dem Wasser 
„raus" steigen. Der Dialekt begnügt sich also nicht mit der 
Angabe eines Bewegungsmomentes, sondern er fügt gewöhnlich 
zur Angabe des Zieles oder des Ausgangspunktes die Be- 
wegungsrichtung hinzu, und er weist durch solche Konstruk- 
tionen zurück auf eine Eigenheit des älteren Sprachgebrauchs. 
Denn für das as. lässt sich im allgemeinen feststellen, dass 
es eine Bewegung genauer als die jetzige Sprache zu bestimmen 
sucht, entweder durch gleichzeitige Angabe mehrerer Be- 
wegungsmomente oder durch doppelte Bezeichnung eines 
derselben. 
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Wie im Dialekt sind es im as. hauptsächlich Richtungs- 
adverbien, die man genauer #ls im nhd. den Angaben des 
Zieles und des Ausgangspunktes hinzufügt. So geben Ad- 
verbien wie tharod, herod, herodwardes an, dass die Bewegung 
ij^eh einem Ziele zu erfolgt, ohne das Ziel selbst zu bezeichnen; 1 ) 
hierzu gehören auch komparativische Formen wie ostar, westar, 
nidar, die allerdings nicht direkt auf ein Ziel hinweisen. Eine 
zweite Gruppe von Adverbien wie ut, ferner die auf -an oder 
-ana (mit Ausnahme von uppan und hinan) zeigen an, dass 
die Bewegung von irgend einem Orte aus erfolgt, ohne dass 
sie den Ausgangspunkt selbst angeben. Up hat zunächst nur 
die Bedeutung „auf die Oberfläche," kann aber sowohl zu deft 
Angaben des Zieles wie zu denen des Ausgangspunktes in 
der Bedeutung „hinauf" oder „herauf" treten. Endlich kommt 
hier noch eine dritte Art. von Richtungsangaben in Betracht, 
welche eine Bewegung ohne Hinblick auf Ziel und Ausgangs- 
punkt bestimmen. Dazu gehören Verbindungen wie faran 
obar fand, ferner faran an uueg, an sid, in der Bedeutung 
„gejtien in der Richtung eines Weges," „einen Weg entlang." 
Im as. erscheinen öfters zwei oder drei dieser Richtungs- 
angaben neben den Angaben des Zieles oder des Ausgangs- 
punktes als Bestimmungen einer Bewegung. 2 ) 

a) Genauere Bestimmung einer Bewegung durch Ziel- 
und Richtungsangaben: 715 ff. Tho gifrang aftar thiu Her ödes 
the cuning, . . . that uuarun thea uuison man uuestan gi- 
kuuorban ostar an iro odil, wofür wir wohl sagen würden: 
„Darauf erfuhr der König Herodes, dass die weisen Männer 
wieder in ihre Heimat gezogen waren." 540 ff. ac nnas im 
so bihalden fort, . . . antthat thar uueros ostan suido glauua 
gumon gangan quamun threa te thero thiodu, thegnos snelle 
an langan uueg obar that land tharod. In folgenden Fällen 
würde nhd meist nur das Ziel bezeichnet werden: 754 ff. 
Than habde ina craftag god gineridan uuid iro nide, that inan 
nahtes thanan an Aegypteo land erlös antleddun. Ahnlich 

*) Trotzdem können u»ese Adv. das Eintreffen der Handln ug am Ziele 
bezeichnen. 

2 ) Bei Ruheverben sind wohl die häufigen an-innan^ an-uppan als Doj>pel- 
bezeichnnngen aufzufassen. 
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4370 ff. ina antleddun thanen drohtines engilos endi is dohter 
tua an enan berg uppen. Ferner Cott. 5729 f. Hie giuuet im 
thuo forth thanan gangan te thetn galgon — „darauf begab 
er sich zum Galgen." 4821 ff. Thene gi fahen sculun . . . 
endi ina te bürg hinan ledien undar thea liudi. In ähnlicher 
Weise steht giuuitan ford thanan an = 650, giuuitan thanan 
te = 424, faran thanan te = 5980. Mehrere Richtungs- 
angaben bestimmen ferner die Bewegung allein: 5239 ff. 
quadun that hp giuuer crist begunni an Galileo lande, ,endi obar 
thia Judeon for heroduuardes thanan.' — 4886 ff. than rnanodi 
ik thene mareon mahtigne god, . . . that he rni so managan 
engil herod obana sandi. — Cott. 4010. Thuo giuuet hie im 
obar thia fluod thanan. 4628 f. Giuuet imo tho ut thanen 
inuuideas gern Judas gangan — „darauf ging Judas nach 
Bösem strebend davon." Ähnlich 3877 ff. ac letun sie standen 
tkar enan thar inne endi im ut thanen gengun gramharde Judeo 
liudi. Vergl. hierzu Hild. 22: he raet ostar hina — „er ritt 
nach Osten." In ähnlicher genauer Ausdrucksweise heisst 
es daher auch: 571. use aldiro ostar hinan — „unser Ahnherr 
im Osten." 

b) Genauere Bestimmung einer Bewegung durch Angaben 
des Ausgangspunktes und der Richtung: Nkd. Verbindungen 
wie „fallen von," „steigen aus," geben für unser Sprachgefühl 
mit dem Ausgangspunkte zugleich die Richtung der Bewegung 
an in Wendungen wie „Brot fällt vom Tische," „aus dem 
Wasser steigen." In der älteren Anschauung aber wurden 
Ausgangspunkt und Richtung einer Bewegung schärfer aus- 
einander gehalten und daher jedes der beiden besonders be- 
zeichnet, wie es jetzt teilweise noch im Dialekt geschieht. 
Das as. fan giebt also nur den Ausgangspunkt der Bewegung 
an, ohne Rücksicht auf den Verlauf derselben. Soll aber der 
weitere Verlauf einer Handlung, nicht bloss die Herkunft oder 
die Abstammung bezeichnet werden, dann treten im as. meist 
weitere Richtungsangaben hinzu. Beispiele: Cott. 5870 f. 
giuuitun im forth thanan fan them grabe gangan. Ahnlich 
steht giuuitan thanan fan = 832; gangan thinan fan = 5001, 
5831, 2334. Ferner Cott. 5796 f. thuo thar suogan quam engil 
ihes alouualdon obana fan radure faran an fetherhamon. 
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Richtungsangaben stehen auch stets bei den Verbindungen 
uuerpan fan, antf allem fan: 1496 f. betera is imu than odur, 
that he thana friund fan imu fer faruuerpa. 2673 ff. ac sie 
bigunnun sprekan undar im, kuo sie ina so craftagne fan 
enumu clibe uurpin obar enna burges uuaL Ahnlich 2683 = 
fan themu uualle nider uuerpan. 3020 ff. huelpos huerbad 
brosmono fülle thero fan themu biode nider antfallan iro 
froian. Das Adverbium ut kann sich infolge dieser genauen 
Bezeichnungsweise im as. nicht zur Präposition entwickeln: 
3740 f. dref sie ut thanan rumo fan themu rakude. 180. Tho 
quam frod gumo ut fan them alaha. Daher auch beran ut 
at thera burges dore = 2182. Ferner entspricht unserem 
„aus" up fon: 982 f. Krist up giuuet fagar fon them flode — 
„Christus ging friedlich aus der Flut." Infolge dieser Aus- 
drucksweise erscheinen auch öfters alle drei Momente, Aus- 
gangspunkt, Richtung und Ziel einer Bewegung bestimmt: 
985 f. endi quam the helago gest fon them alouualdon obane 
te Kriste. 1115 f. Uuard thar folc mikil fon them alouualdan 
obana te Criste godes engilo cumen. 3341 ff. that man imu 
thes brodes tharod gidragan uueldi thes thar fan themu diske 
nider antfel undar iro foti. 531 f. Giuuitun im tho te hus 
thanan fon Hierusalem Joseph endi Maria. 563 ff. 'Vui thi 
te uuarun mugutC quadun sie, .... 'giseggian sodlico, bihuui, 
uui quamun an tkesan sid herod fon ostan thesaro erdti — 
fon ostan giebt hier jedenfalls den Ausgangspunkt an, denn 
ostan ist ohne fan überall Richtungsangabe „von Osten her," 
bedeutet niemals „im Osten." Ausserdem findet sich im Heliand 
nur noch eine Stelle, wo ein Adverbium auf -an mit fan ver- 
bunden ist, nämlich fan foran antfahan „von Anfang an," 
„ganz von vorn anfangen": 1790 ff. Eo gi thes drohtin sculun 
uualdand biddien, that gi thana uueg motin fan foran antfahan 
endi ford thurh gigangan an that godes riki. Ferner wird die 
Thätigkeit des Aufstehens genau bezeichnet: Cott. 5671 ff. 
endi sia thuru drohtines craft an iro lichamon libbiandi astuodun 
upp fan erthu. Ahnlich steht fan dode astanden an is .licha- 
mon = 4044, te thesumu Höhte fan dode astanden = 3531 ; vergl. 
5852. Das Verbum astandan kann demnach mit Bewegungs- 
angaben auf die Frage „wohin" verbunden werden, die wir 
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nhd. zu „aufstehn« nicht mehr setzen, oder an deren Stelle 
wir Ruheangaben gebrauchen : Christus ist auf Erden aufer- 
standen. Damit führt das Verbum über zu einer weiteren 
Eigenheit der as. Sprache. 

II. Richtunge- und Ruhe -Konstruktionen 

as. Verben. 

A. Richtung. 

Eine Handlung kann sich in zweifacher Weise im Räume 
vollziehen. Sie findet erstens statt am Orte des Subjekts, 
wir bestimmen sie dann näher durch Ruheangaben, das Verbum 
selbst ist ein Ruheverbum. Zweitens wird die Handlung eines 
Verbums nicht auf den Ort des Subjekts beschränkt, sondern 
erstreckt sich vom Orte des Subjekts aus in irgend einer 
Richtung durch den Raum nach einem Objekte hin. Dann 
wird das Verbum bestimmt durch Angaben der Bewegung, 
oder, da alle Bewegung in einer Richtung geschieht, durch 
Richtungsangaben; das Verbum selbst ist ein Richtungsverbum. 
Das as. konstruiert nun eine grössere Anzahl von Verben als 
Richtungsverben, zu denen wir jetzt meist nur Ruheangaben 
setzen. Es lässt sich sogar für das as. wie für das ags. y got. 
und nord. im allgemeinen behaupten, dass diese Sprachen 
überhaupt die Neigung haben, alle sinnliche und geistige 
Thätigkeit nur als in einer Richtung geschehend darzustellen, 
während es andrerseits eine Eigenheit des jetzigen Sprach- 
gebrauchs ist, die Handlung eines Verbums auf den Ort des 
Subjekts zu beschränken. Darnach wäre es für das as. un- 
möglich zu sagen: „ich höre in der Stube das Geräusch auf 
der Strasse," sondern weil sich nach dem as. die Thätigkeit 
des Hörens als die eines Richtungsverbums durch den Raum 
erstreckt, kann sie nur durch Richtungsangaben bestimmt 
werden. Das Beispiel würde also im as. etwa lauten: ich 
höre „von der Stube hinaus" das Geräusch auf der Strasse. 
Wenn im as. trotzdem in einem Satze mit Richtungsverben 
Ruheangaben erscheinen, dann sind diese nicht auf das Subjekt 
des Richtungsverbums zu beziehen, sondern (wie in obigem 
Beispiel) in der Regel auf das von diesem abhängige Objekt, 
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1. Verben sinnlicher Thätigkeit. 

Nhtf. „sammeln" wird, wenn es sich auf Personen bezieht, 
als Perfoktivum mit Ruheangaben konstruiert : an einem Orte 
sammeln, versammeln. Das as. samnon ist zunächst durativ 
und hat als Richtungsverbum die Bedeutung: „hingehen an 
den Versammlungsort," auf Sachen bezogen: „hinbringen an 
die Sammelstätte." Doch sind im letztem Falle die Rich- 
tungsangaben teilweise noch nhd. üblich: etwas in einen 
Korb sammeln. 

Wohin? 790 ff. Tho uuard thar an thana uuih innan 
thar te Hierusalem Judeono gisamnod mancraft mikil, 2090 f. 
Megin samnode, gumon irnu tegegnes, 3070 f. thar scal is 
hiuuiski to samnon, Ahnlich steht samnon te „zu — hin" 
sammeln = 97, 98, 350, 951, 2902; samnon to = 2812; samnon 
an thene gastseli, an that Aus = 2733 ff., deshalb ist auch 
als acc, zu nehmen an is uuingardon samnon = Cott. 3417. 
Von Sachen : 1649 ff. huuand the uuelo standid garu iu tegegnes, 
so hual so gi godes tharod an that himilriki hordes gesamnod 
Richtungsangaben finden sich bei diesem Verbum auch im 
ags. y vergl. Sievers, Beitr. XII, S. 195, ebenso im m/id, mhd. 
Wbch. II, 2. S. 48. got samenote die zweie f poten zuo Jerusalem 
in ein sal. 

Wo? Ruheangaben erscheinen bei samnon infolge per- 
fektivierter Formen: 5130 ff. habde imu craft mikil an themu 
thinghuse thiod gisamnod, 4015 f. Uuas thar gisamnot filo 
/an Hierusalem Judeo liudi. Ähnlich 2862, Cott. 2222, 4463. 
Andere Ruheangaben erklären sich daraus, dass man sich das 
Sammeln als „Hinbringen an die Sammelstätte" nicht vor- 
stellen kann bei ganz allgemeiner Ortsangabe oder bei einer 
solchen, die der sinnlichen Thätigkeit entrückt ist. 1641 ff. 
Ef gi uuilliad minun uuordun horean, than ne samnod gi hir 
sine mikil . . . an thesoro middilgard 1647. samnod iu an 
himile hord that mera. Doch findet sich auch hier Richtungs- 
angabe: 1649 ff. huuand \he uuelo standid garu iu tegegnes, 
so huat so gi godes tharod an that himilriki hordes gesamnod. 
Die Ruheangaben in 1642 und 1647 können daher auch im 
engen Auschluss an die lateinische Quelle gewählt sein, denn 
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beide Stellen sind ziemlich wörtliche Übersetztingen von 
Matth. 6, 19: nolite thesaurizare vobis thesauros in terra — , 
und von Matth. 6, 20: Thesaurizate autem vobis thesauros in 
caelo. Dagegen wendet der Dichter sofort wieder die übliche 
Richtungskonstruktion an in der selbständigen Ausführung 
zu diesen Stellen, 1650 ff. 

Ebenso ist sokian Richtungsverbum. Dieses, dem lat. 
sagire „aufspüren" etymologisch nahestehend, hat im as. Rich- 
tungsangaben auf die Frage „wohin" bei sich. Erscheinen 
aber Ruheangaben bei sokian, dann beziehen sich diese nicht 
auf das suchende Subjekt, sondern auf das vom Verbum 
abhängige Objekt. 

Wohin? Cott. B916 f. ne uuissa huarod siu sokian scolda 
thena herron — „sie wusste nicht, wo sie den Herrn suchen 
sollte." Cott. 1795 f. Suckeat fader iutian upp te them euuigon 
rikie, „suchet euren Vater oben im Himmel." 376 f. thurh 
huilic odmodi he tkit erdriki her od . . . sokean uuelda. 713 f. 
sohta im thiod odra obar bredan berg. Ahnl. 3985 f. Cott. 
5958 f. uueldun im te Emaus that castel suocan; (te ist Rich- 
tungspräposition „zu — hin"). Dieselbe Richtungskonstruktion 
hat sokian im Sinne von „fordern von einem etwas" : 3808 ff. 
huilic reht habad the kesur Jan Rumu, the imu te tkesumu 
kunnie herod tinsi sokid — „der von diesem Volke hier Zins 
fordert." 3205 ff. that thu fargelden mäht . . . tinseo so hui- 
lican so he us to sokid 5158. { Huat uuili thu thes nu soken 
te us? — Ahnlich wird auch got. sokjan konstruiert : Mark. 8, 11. 
.sokjandans du imma taikn, vergl. Borrm. S. 34, ebenso mkd, 
suochen, so Wolfr., Lieder, 7,23: Min sanc wil genäde suochen 
an dich, güetlich wip. 

Wo? — 2802 f. Geuuitun im sokean tko an theru uuo- 
stunni uualdandes sunu, heisst nicht: sie machten sich auf, 
um in der Wüste Christum zu suchen, sondern: „um den in 
der Wüste befindlichen Christus zu suchen." In ähnlicher 
Weise gehören in folgenden Fällen die Ruheangaben zum 
Objekt: 604 f. . . huar uui ina sokean scoldin thana cuning 
an thesumu kesurdoma. 642 f. huar he thana cuning scoldi 
sokean an is seldon. (dativ, denn Cott. : at is soldon.J 2703 f. 
He sohte imo tho thene Judeono cuning, tkene heritogon at 
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hus. 1931 f. simbla sokiad gi iu thene bezton san man undar 
theru menegi. Hierzu wohl auch 460 f. sohtun im hus godes 
an Hierusalem. 

Der Konstruktion von sokian folgen die Verben, die 
„heimsuchen," „besuchen," bedeuten, nur dass sie nicht den 
acc. der Person, sondern den gen. nach sich haben: 4304 f. 
tfiat he uuillie an thesan middilgard mahtig drohtin firiho 
fandon, „dass der mächtige Herr die Menschen auf dieser 
Erde heimsuchen will." Cott. 3981 ff. Thiu tid uuas thuo 
ginahit, that hie eft te Hierusalem Judeo liudeo uuison uuelda, 
ebenso 3543. Für freson „versuchen" lässt sich diese Kon- 
struktion nicht klar erweisen, vergl. 4663 f. Ok quam he 
herod giu freson min, und 4659 f. he cumid iuuuaro seolono 
herod frokno freson. Ruheangaben beziehen sich auf das 
Genetivobjekt: 4428. than ni uueldun gi min siokes thar uuison 
mid uuihti „dann wolltet ihr mich, als ich dort krank war, 
durchaus nicht besuchen." 

Verbindungen wie „an der Seite," „am Kopfe wund 
werden" sind im as. Richtungskonstruktionen, ähnlich wie^ 
ags. hindan pyreV) bedeutet: ein Loch, das „von hinten" in 
den Kopf geht. 4873 ff. slog imu tegegnes an thene furiston 
fiund . . . , that tho Malchus uuard tnakeas eggiun an thea 
suidaron half suerdu gimalod. 4877. he uuard an that hobid 
uund, i . . „am Haupte verwundet."' 

Die Verben uuerthan t uuillean, skulan besitzen im as. 
selbständigere Bedeutung als im nhd. y erscheinen daher auch 
mit Richtungsangaben verbunden : Cott. 5922 f. Siu quat that 
siu umbi iro herron ni uuissi te uuaren huarod hie uuerthan 
scoldi. 596 f. het that uui im folgodin, so it furi uurdi 
uuestar obar thesa uuerold. Ebenso hat got. wairpan Rich- 
tungspräpositionen wie du, fram, us, vergl. Borrm. S. 23. 
„Sollen" und „wollen" verbindet der Dialekt jetzt noch mit 
ähnlichen Richtungsangaben wie das as. : 3393 ff. ik an forhtun 
bium that sie im thar faruuirkien, that sie sculin ok an thit 
nuiti te mi, an so gradag fiur. 643 f. quad that he thar 
uueldi mid is gisidun to, bedan the them barne. Vergl. 4441, 



l ) Rats, 87, 5. Vergl. Sievers, Beitr. XII, S. 189 ff. 
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4442, 3598. Sittian, standan und liggian sind im as. nicht nur 
intransitive Ruheverben, sondern wie in den übrigen gerttiä- 
nischen Sprachen Richtungsverben. Als solche sind sie zu- 
nächst mit Richtungsangaben auf die Präge wohin verbunden. 
Wohin? 3313 f. ''lhan ik sittien kumii quad he 9 'an thie 
mikilan mahf. Ähnlich sittean an is selbes mäht = 4381. 
4526. geng imo tho eft gesittien undar that gesido folc. 4554 f. 
Giuuet imo tho an themu abande . . . an thene seit sittien. 5976. 
sitit imo thar an thea suidron half godes. 5092. Nu seggiu ik 
iu te uuarun thoh that gi noh sculun sittien gisehan an the 
suidaron half godes marean mannes sunu. 4881. Tho stod that 
folc an rum „darauf stellte sich das Volk in die Entfernung." 
2467 f. endi horid thar mid is orun to . . . endi nahor sted — 
fliind tritt herzu. u 4869 ff. Tho he glbolgan geng suido thristmod 
thegan for is thiodan standen hard for is herron — „um sich 
dicht vor seinen Herrn zu stellen. u Für liggian „sich legen 
wohin" ist zufällig kein Beispiel belegt. 

Woher? Richtungskonstruktion ist für diese Verben aber 
£uch dann anzunehmen, wenn sie mit Ortsadverbien auf -an 
verbunden sind. Folgendes Beispiel: 3335 ff. Lazarus ums 
he heten, lag imu dago gehuilikes at them durun for eh — ist 
zunächst nicht wiederzugeben als: „er lag alle Tage vor den 
Thttren," sondern das Richtungsadverbium form weist darauf 
hin, dass die Thätigkeit des leggian als in einet Richtung 
geschehend vorgestellt wurde. Obiges Beispiel wäre also 
etwa wiederzugeben : „er legte sich alle Tage bei den Thürfcri 
von vorn an"; liggian ist hier nicht durativum, sondern be- 
zeichnet hier den Übergang aus einer Bewegung in die Ruhe. 
Die Bestimmung at them durun giebt den Ort, ati dem die 
Bewegung eben angelangt ist. Wurde dagegen liggian als 
durativum empfunden, dann steht ausdrücklich ein Rühe- 
adverbium : 4075 f. Lag t/iar en felis biouan, hard sten behliden}) 



l ) Vielleicht ist auch anzunehmen, dass die Gruppen ans Ruhepräpo- 
sition Richtungsadverbium nmbi-utan, bi-foran bi-oban bereits eine Bedeu- 
tungsverschiebung erlitten haben, nämlich einfach Ruhebestimmungen geworden 
sind; daher Öfter3 die Schreibweise biforan, bioban, anstatt bi-foran, bi-oban. 
Vergl. hierzu uuesan bi thau bürg uten = 4234; ferner bidan umbi thana 
alak-utan = 103, siehe bidan, S. 18 f. 
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Dasselbe ergiebt sich für sittian: Cott. 5779 f. Rincos satuti 
umbi that graf utan — „die Männer Sassen von aussen um 
das Grab." Auch hier steht ein Ruheadverbium, wetlti der 
Zustand des Sitzens bezeichnet werden soll : 383 ff. Thar sat 
thiii modar biforan, .... uuardoda selbo, held that helaga 
barn. Für standan ist im Heliänd kein Beispiel mit einem 
Adverbium auf — an vorhanden, sondern nur die entsprechenden 
Ruheangaben: 5137. ac thiu thiod ute stod. 4950 f. Stod 
allaro tkegno bezto Petrus thar ute. Dieses Fehlen ist aber 
wohl nur Zufällig. Denn nach dem ags}) ergiebt sich aus 
zahlreiche*! Beispielen für standan dieselbe Richtüngskonstruk- 
tion. Ags. standan feorran heisst ebenso nicht „in der Ferne 
stehen," sondern „von fern stehen bleiben" oder „hinzutreten:" 
Lftik. 17, 12. pä stodon hig feorran. Luk. 18, 13 pä stod se 
män/ülia feorrah. Luk. 23, 49 pä stoden ealle hys cüdan 
feorran. So lässt sich auch bei diesen Verben beobachten, 
dass wir jetzt Ruheverhältnisse empfinden, wo in früherer 
Zeit die Richtung einer Handlung angeschaut wurde. 

Selbst das intransitive uuesan kann in ähnlicher Weise 
mit Richtungsangaben verbunden werden. 4010 ff. wird von 
Christus erzählt, dass er auf Bethanien zugeht. Als er in die 
Nähe der Stadt kommt, heisst es von ihm: 4020 ff so 
uurdun thes godes barnes kumi thar gikudid, that he so craftig 
uuäs bi theru bürg uten. Die Anschauung ist folgende : Christus 
war von fern her gekommen, in der Absicht die Stadt zu 
betreten. Als seine Ankunft „in der Stadt" bekannt wird, 
befindet er sich noch bei der Stadt „von aussen." Ahnlich 
heisst es ags. 2 ) Matth. 27, 55. pcer w&ron tnanega wtf ftorrah, 
pä pe fyligdon pärn hcelehde fram, die Frauen waren, dem 
Herrn nachfolgend, „von fern stehen geblieben." Fehlt aber 
die Anschauung der Bewegung nach einem Orte hin, dann 
stehen bei uuesan ausdrücklich Ruheangäben. 387 ff. uuardos 
antfündun thea thar ehuscalcos Uta uuarun uueros an uuahtu 
Ähnlich ags. z ) Matth. 8, 30. dar %v<zs unfeorr an stvyna heord. 
Auch für „folgen" ergiebt sich aus dem as. und ags. die 



!) Siehe Sievers, Beitr. XII. S. 189 ff. 
*j 8 ) bei SleveN, Beitr XII. S. i89 fi 
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genauere Anschauung: „einem von fern her folgen", sodass 
also die Differenz zwischen dem Vorausgehenden und Nach- 
folgenden immer dieselbe bleibt. Das nhd schwankt zwischen 
dieser und der ungenaueren Auffassung: „einem in der Ferne 
folgen." 4936 ff. Than aftar theru menegi gengun Johannes 
endi Petrus . . . , folgodun ferrane. Häufiger im ags. Luk. 17, 12 
Petrus hitn fylgde feorran, ebenso Matth. 26, 58; Mark. 14, 54; 
ähnlich Jos. 3, 3. Vergl. Beitr. XU. S. 195. 

Ähnlich wie die Adverbien auf — an weist das Präfix 
ant — auf eine dem Verbum innewohnende Richtung hin. 
So stehen abweichend vom nhd Richtungsangaben bei ant- 
hebbian und ant/ahan. Woher? 1811 ff. ac mag im thar 
uuih ungiuuidereon allun standan an themu felise uppan, huand 
it so fasto uuarb gistellit an themu stene: anthabad it thiu 
stedi nibana „die Stätte hält es unten aufrecht." Wohin? 
5193 ff. 'Ef he so barlicd quad he, { under thesaru menigi 
menuuerk frumid, ant/ahad ina than eft under iuuue folcscepi — / 
Ferner, allerdings dem übertragnen te „für" nahestehend: 
445 ff. endi them uuibe gibod bodo drohtines, tho siu erist 
that barn antfeng uuanum te thesero uueroldi. Wo? Ruhean- 
gaben beziehen sich auch hier auf das Objekt: 2823 f. 
'Sie ni mugun sie her mid uuihti anthebbien helidos bi hungres 
gethuinge 6 . Die häufigen Ruheangaben bei ant/ahan erklären 
sich wohl daraus, dass ant/ahan neben „auf eine Sache 
zugreifen" auch noch bedeutet „etwas in Empfang nehmen 
wo": 3513 f. So sculun firiho barn at gode selbumu geld 
ant/ahen. 482. Gott, ant/ahit is mieda, guod Ion at gode. 
So auch von Personen: 5142 f. Pilatus ant/eng at them uuam- 
scadun uualdandes barn. Verständlich sind auch die Ruhe- 
angaben bei ganz allgemeiner Ortsbestimmung: thar era ant- 
/ahan = 3505; thar (relat.) ant/ahan = 5489; her gilobon 
antfahan = 3507 ; ähnlich 3637, Cott. 5424. Ebenso wie antfahan 
wird niman mit Ruheangaben verbunden, wo nhd. Richtungs- 
angaben eintreten im Sinne von „etwas von einem nehmen." 
Die Richtungskonstruktion von niman in der Bedeutung „greifen, 
fassen wohin", wie sie mhd. öfters in Verbindungen wie Ion 
nemen ze, herberge nemen in daz laut, vorliegt, ist im He- 
liand nur spärlich vorhanden. Ich finde nur 3512 f. thoh nam 



- 1? - 

is mede gehue fülle te is froian „obgleich jeder seinen Lohn 
vollständig von seinem Herrn empfing." In übertragnen Wen- 
dungen wie 329 ff. Tho uuard eft thes mannes hugi giuuendid 
aftar tketn uuordun, that he im te them uuiba genam, the thera 
magad tninnea, ähnl. 4498, ist nach dem im Substantivum 
minnea liegenden Verbalbegriffe konstruiert. Sonst herrscht 
für niman die Bedeutung „etwas bekommen* oder „in Empfang 
nehmen wo" vor: Cott. 5888 f. Thuo namun sia an them liudon 
filo diuria medmos — „da bekamen sie von den Leuten sehr 
kostbare Schätze." 1843 f. giac he im selbo gebod that sie 
at enigumu manne mede ne namin — ... „dass sie von keinem 
Manne Lohn in Empfang nähmen." Cott. 5924. fro min, ef 
ik thik fragon gidorsti, ef thu ina hier an theson felise ginamis. 
Cott. 5732. nam ina thuo an thero niuuun ruodun. 3204. f. thar mäht 
thu undar them kaflon nimen guldine scattos — „aus den Kiefern 
nehmen," ebenso 3213. So auch thar sine niman=4b7%, ähnlich 1550. 
Auch farstelan folgt dieser Ruhekonstruktion anstatt nhd. stehlen 
von, aus: Cott. 5756 ff. Nu thü hier uuardon het, obar them 
grabe gomian, thar ina is iungron thar ne farstelan an themo 
stene. Cott. 5883 ff. Ac quethat .... that thar quamin 
gisithos tuo, far Stalin ina an them stene. Im as. ist niman fan, 
farstelan fan .nicht belegt, obwohl niman af fram got vorkommt. 
Luk. 19, 24. nimip af imma pana skatt. Vergl. Borrm. S. 27. 
An die*/ Ruhekonstruktion des as. niman erinnern akd. Ver- 
bindungen wie nam sigu in dhem liudiun bei Js. 63, 21. In 
ähnlicher Weise haben m/td. erwerben, bejagen, gewinnen an 
Ruheangaben bei sich. 

Als Ruheverbum erscheint im as. femer$thiggian, ab- 
weichend vom nhd: von einem etwas bitten. 1224 f. that sie 
itri^thar* at theru menigi mates endi drankes thigidin, at theru 
thiodu. 4486£ t.' ^ uai *h u ai thesaru thiodu thiggean uuillies 
godaro'medmo. Vergl. 4593, 4952. 

Das Perfektivum „verneigen vor einem" ist [wohl die 

Ursache, dass auch bei dem Durativum „neigen"" wenigstens 

teilweise die Anschauung der Richtung verloren gegangen ist. 

Sof sagen wir zwar „sich zu einem hinneigen," aber auch 

„neigen vor dem Könige," „sich neigen vor Gott." As. hhigan 

ist \a\\ Rkhlirgfrveilvm: E45 f. wdi sohten that barn god(s 

2 
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mid hluttru hugi: uueldun im hnigan to „sie wollten sich vor ihm 
verneigen." 2417 ff. Tho bigan is thero erlo en fragoian holdan 
herron, hneg imu tegegnes tulgo uuerdlico. 1916 f. Managa sind 
thero thea uuilliad alloro dago gehuilikes te trohtine hnigan. 
Ahnlich hnigan temi= 1102 „vor mir neigen"; hnigan te themu 
godes barne mid is hobdu = 4830 ; te is kneohon hnigan = Gott. 69B1. 
So sagte man auch 671 f. Thea uurekkion fellun te thetn kinde 
an kneobeda „die Fremden fielen vor dem Kinde auf die Knie 
zum Gebet , ähnlich got kniwa biugan du attin Eph. 3, 14. 

Bei den Verben „leuchten, scheinen, aufgehen" fehlt nach 
jetzigem Sprachgebrauch häufig jede Anschauung einer Rich- 
tung. Das zeigen Verbindungen wie „Sterne leuchten am 
Himmel", „die Sonne geht im Osten auf", „es wird Tag auf 
der Erde." Die ältere Sprache sieht besonders konsequent 
die Thätigkeit dieser Verben als Richtungsthätigkeit an. So 
kann es im as. zunächst nicht heissen „Sterne leuchten am 
Himmel", sondern „leuchten" ist für die ältere Sprache eine 
Handlung, die sich vom leuchtenden Körper aus durch den 
Raum erstreckt. Das Beispiel müsste as. daher lauten: „die 
Sterne leuchten vom Himmel her." Ebensowenig kann es im 
as. heissen: „es wird Tag auf der Erde," denn nach as. An- 
schauung muss sich der Tag als Licht „über (lie Erde hin" 
verbreiten oder „zu den Menschen hin" kommen. Die Ruhe- 
angaben aber, die sich trotzdem im as. bei diesen Verben 
finden, weisen darauf hin, dass man in diesen Fällen die Rich- 
tungsthätigkeit des Schemens oder Leuchtens gar nicht bezeich- 
nen will, sondern man will durch Ruhebestimmungen nur den 
Ort angeben, an dem sich der leuchtende Körper gerade befindet. 

Woher? 589 f. so quad he that ostana en scoldi skinan 
himiltungal huit . . . „dass von Osten her der glänzende Stern 
leuchten soll." 599 f. uui gisahun is bocan skinan hedro fon 
himiles tunglun „wir sahen sein Zeichen unter den Himmels- 
gestirnen hell leuchten," würde es wohl nhd. heissen. 633 ff. endi 
he fragoda after thiu haan sie an ostaruuegun erist gisahin . . . 
cumbal liuhtien hedro fon himile. So sagt man auch genauer 
593 ff. het sie tkenkean uuel hnan er sie gisauuin ostana up 
sidogean that godes bocan gangan, ... „zu welcher Zeit 
sie das Zeichen Gottes von Osten her aufgehen sahen." 
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4240 f. he an thetn uuihe stod liudio drohtin, so Höht ostene 
quam . . . „als es im Osten hell wurde." In derselben Aus- 
drucksweise wird auch Matth. 17, 2: resplenduit facies eius 
sicut sol wiedergegeben durch liornon stodun uuanamo fan 
themii uualdandes barne = 3126 f. wofür wir jetzt sagen 
würden „Strahlen umglänzten den Gottessohn." Ahnlich heisst 
es, mit Riegers Ergänzung: stuodun, Cott. 5810 ff. Thuo 
sauun sia ina sittian thar ihm uuib uppan them giuuendidan 
stene endi im fan dem uulitie stuodun them idison sulica egison 
tegegnes, . . „die Frauen empfanden solchen Schrecken vor 
seinem Glänze," was mit dem vorigen Beispiel an ags. leohte 
gefegun, pe of pces hellendes heäfelan tixte Crist 504 erinnert. 
Auch im mhd. findet sich noch diese genauere Anschauung: 
Nib. Zarncke, 30, 5 do sach man von in schinen vil manegen 
herlicheti rant „da sah man bei ihnen manchen herrlichen Schild 
leuchten." Nib. S. 86, 4. Hey, was da l\ehtes goldes von den <*> 
meeren schein! „wie glänzte dort das lichte Gold an den Pferden." 
Parz. 792, 26 f. do er vil turteltüben sach glesten ab Cundrien 
wät . . „auf Kundrie's Kleidung glänzen." 

Wohin? Cott. 5625 ff. ni mahta suigli Höht sconi giscinan, 
. . . endi so githrusmod 1 ) uuarth, allaro dago druouost, duncar 
suitho obar thesan uuidun uueruld, . . „sehr dunkel auf dieser 
weiten Welt." Cott. 5767 ff. bidun undar bordon huan er 
thie berehto dag obar middilgard mannon quami, ludon te 
Höhte, „bis der Tag auf Erden anbrach." 1390 ff. that gi 
thesoro uueroldes nu forb sculun Höht uuesan .... obar folc 
manag uulitig endi uunsam, nhd. „ein Licht für manches Volk," 
wobei das „für" nach unserm Sprachgefühl keine Anschauung 
einer Raumbewegung mehr verdeutlicht. Cott. 5621 f. Thuo 
uuarth thar an middian dag mahti tecan uuundarlic giuuaraht 
obar thesauuerold alla, tecan ist die Finsternis nach Matth. 27, 45. 
Daher erscheinen auch nhd. Wendungen wie „es wird hier 
Tag" oder „der Tag bricht auf Erden an" im as. mit Richtungs- 
angaben umschrieben: 4668 ff. er than thius thiustrie naht 
liudi farlitha endi eft Höht cume, morgan te mannu, ebenso 



l ) Ueber die Form githrusmod s. Heliand, Ausg. v. E. Sievers, Anmerkg. 

zu v. 5627. 
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4527, 505B. Ahnlich heisst es 4288 f. that the lasto dag liohtes 
skine thurh uuolcanskion. So heisst es auch tnhd. sahen glizen den 
heim gegen dem mänen = Wigal. 5417. 

Wo? Von den Weisen wird 658 ff. erzählt, dass sie dem 
Stern nachgehen, bis dass sie ihn am Himmel still stehen sehen. 
Darauf heisst es 662 !f. The sterro liohto sken huuit ouar them 
huse. Die Weisen beobachten also hier nicht die Richtung des 
Scheinens, sondern richten ihr Augenmerk nur auf den 
Standort des Sternes, denn nach diesem können sie den 
Aufenthaltsort Christi bestimmen. Cott. 5631 ff. Thuo thie 
nebal tiscred, that gisuerc uuarth thuo tesuungan, bigan sunnun 
Höht hedron an himile, zuvor war es neun Tage \ überall jfinster, 
darauf beginnt es zunächst am Himmel hell zu werden. 1707 ff. 
Latthi that an thinan kugifallan, huuo thu thana er ist aloseas: than 
skinid.thi Höht beforan, ogun uuerdad thi geoponot, der Sinn ist: 
„befreist du dich von deinen Fehlern, dann siehst du wieder vor 
dir Licht." 

Den Übergang zu den Verben geistiger Bedeutung bildet 
bidan. Gegen das nhd. intransitivum „warten" ist dasjdtf. bidan 
transitivum , 'hat also*den Sinn des nhd. „erwarten" oder „seine 
Erwartung" auf etwas richten," und zwar steht das Objekt der 
Erwartung im gm. oder- acc. 851 |f. ac hejim^so githiudo bed 
torktaro^ tecno. 196 f. Bed aftar thiu that uuif uurdigiscapu. 
Als transitivum wird bidan*? nun auch mit Richtungsangaben 
verbunden, sodass nach der älteren Anschauung die Handlung 
des Erwartens sich nicht auf den' Ort des Subjekts; beschränkt, 
sondern sich von dort aus durch den Raum erstreckt. Woher? 
103 f. That uuerod othar bed umbi thana alah utan> „das 
v ))*~ l andere^Volk um den Tempel" wartete" von aussen," seil, auf 
den im Tempel befindlichen Zacharias. Ahnlich im ags. 
Beow 527. gif pu Grendles dearst . . . neän bidan, ferner fanon 
bäsnian Andr. 1065. Auf die Frage „wohin" stehen Richtungs- 
angaben bei mhd. warten: Willch. 49, f 23[f. Kerubin der engel 
[ichC sprach 'nun hab des zwivel nicht, daz; vor] v dinem tode 
dich dtn ceheim siht: des wart an mich. 9 Wigal. 11500. ir 
splt'^triwwcn an mich uattm.. Wo? Die Ruheangabe in einem 
Satze mit bidan ist im folgenden Beispiel Apposition zum 
Subjekt: 174 f. Bidun allan dag that uuerod for thtm uuiha, 
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„das vor dem Tempel befindliche Volk wartete den ganzen 
Tag." Ferner wird bidan als Ruheverbum konstruiert, wenn 
es den intransitiven Sinn von „verweilen an einem Orte" hat : 
3339 f. endi he simlu bed giarmod thar ute. 4203 f. Bed the 
godes sunu maktig under theru menegi. Ahnlich 842 f. ac 
he im an is uuilleon bed githiudo undar thero thiodu thritig 
gero. Cott. 4732 f. Thuo hiet hie is iungron thar bidan nppan 
themo berge, ebenso 4770. Cott. 5767. bidun undar iro bordon. ' 
So erklären sich auch die Ruheangaben bei transitivem Ge- 
brauche, wenn diese ganz allgemeiner Natur sind, sodass man 
also nicht sagte : „von der Erde aus das Himmelreich erwarten," 
sondern „hier" oder „auf der Erde." 3538 ff. lk uuilliu sie 
selbo nu losien tnid minu libti thea her lango bidun . . . minara 
helpa. 5721 Cott. ac hie bed im under them folke Judeono 
helag himilo rikies. Ebenso 521 ff., wenn auch ohne Objekt : 
'Nu is the helago krist an thesan uuih curnan te alosienne 
thea liudi the her nu lango bidun an thesara middilgard — ,• 

2. Verben geistiger Thätigkeit. 

Bei den Verben geistiger Thätigkeit fehlt die Anschauung 
einer sinnlich wahrnehmbaren Handlung. Das nhd. ist dadurch 
um so mehr geneigt, alle geistige Thätigkeit als eine solche 
darzustellen, die nur im Subjekt stattfindet, sich daher nicht 
über den Ort des Subjekts hinaus erstrecken kann. In as. sind 
auch diese Verben Richtungsverben, und die Art, wie im as. 
eine geistige Handlung durch Richtungsangaben näher bestimmt 
wird,lässt besonders deutlich die sinnlich e und genaue Anschauung 
räumlicher Verhältnisse in früherer Zeit erkennen. So bedeutet 
nach dem jetzigen Sprachgebrauch 1 ) z. B. „ich sehe" soviel 
als „ich erkenne vermittels des Gesichtssinns." Die Handlung 
des Sehens findet daher für uns nur am Orte des Subjekts 
statt. Das ist besonders aus Beispielen zu erweisen, wo Sub- 
jekt und Objekt des Sehens räumlich getrennt sind, z. B. „ich 
sehe im Thale den Schnee auf dem Berge," heisst für uns 
soviel als „ich erkenne im Thale, dass Schnee auf dem Berge 
ist." Aber gerade in Fällen, wo sich Subjekt und Objekt 
einer geistigen Handlung an verschiedenen Orten befinden, 



*) Vergl. hierzu Sievers, Beitr. XII. S. 189 ff. 
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wendet das as. Richtungskonstruktionen an, sodass sich also 
in der älteren Anschauung die Handlung des Sehens, Hörens, 
Wissens, Erfahrens durch den Raum erstreckt wie jede sinn- 
liche Thätigkeit. Allerdings verwischt sich diese Richtungs- 
konstruktion, sobald z. B. bei Sehen und Hören Subjekt und Ob- 
jekt derHandlung an demselbenOrte,in demselbenSaale und dergl. 
sind. Dann stehen Ruheangaben, die sich auch auf das Subjekt 
der geistigen Handlung beziehen können. Eine grössere Anzahl 
weiterer Ruheangaben bei diesen Verben gehören nur zumObjekt. 
Woher? 572 ff. he mähte rekkien spei godes, huuand im 
habde forliuuan liudio kerro, that he mähte fon er du up gihorean 
uualdandes uuord, was wir wohl nhd. durch Ruheangaben 
wiedergeben würden : . . „sodass er auf Erden Gottes Wort 
vernehmen konnte." 3356 ff. letha auihti . . . begrobun ine 
an gramono kern. Tkanen mähte he thene godan scauuon, 
Abraham gesehen , „dort konnte er den guten Abraham sehen." 

Cott. 5976 ff. sitit imo thar an thea suidron half godes , 

endi thanan all gesikit uualdandeo Crist, „und dort erblickt 
der herrschende Christus alles." Das Fehlen weiterer Beispiele 
erklärt sich nur daraus, dass die entsprechende Situation, 
räumlich getrenntes Subjekt und Objekt, nicht gegeben war. 
Vergleiche hierzu die ags. Beispiele beiSievers, Beitr. XII. 
S. 190 f. So hat auch „wissen," das in der älteren Sprache 
zuweilen als Richtungsverbum erscheint, nicht bloss die Be- 
deutung „Kenntnis von einer Sache besitzen," sondern auch 
etwa „von einem Orte aus Kenntnis nehmen." Dazu stimmen 
zunächst die Richtungsangaben im Hildebr. 30 ff. 'tvettu 
irmingot obana ab hevane dat du neo dana halt mit sus . . . 
sippan man dinc ni gileitos. Ahnlich kann im folgenden 
die Richtungsangabe von uuitan abhängig sein: 4305 f. Fader 
uuet it eno helag /an himile: elcur is it biholen allun. Im 
ags. stehen in ähnlicher Weise Richtungsangaben bei Verben, 
die „ins Gedächtnis kommen," „sich erinnern" bedeuten, vergl. 
upp gemunde kam in heofonum und ähnliche Beispiele bei 
Sievers, Beitr. XII. S. 193. Die Adverbien auf — an sind 
auch hier als Tüchtungsangaben aufzufassen : 3750 ff. endi an 
helpun uuas managumu mankunnie the the is mikilon craft 
ferrene gefrugnun endi thar gifaran quamun obar langan uueg, 
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heisst demnach nicht: er half den Leuten, die seine grosse 
Kraft „in der Ferne" erfahren haben, sondern bedeutet: als 
sie noch in der Heimat waren, haben sie „von fern her" von 
Christi Kraft gehört. Ebenso ist folgendes aufzufassen : 2975 ff. 
Elithioda quam imii gumono tegegnes uuarun is godun uuerk 
ferran gefragt. 

Die as. Adverbien auf — an oder — ana, ausgenommen \yu:Lwu. 
die Komposita uppan und innan, sind somit durchgängig -»*>?" ^ 
Richtungsangaben. Darauf deuten schon die mit bi — oder **r ' 
thar vorhandnen Zusammensetzungen hin an Stellen, wo aus- **^* l 
drücklich die Ruhe bezeichnet werden soll. So stehen neben *** 
den Richtungsbezeichnungen foran liggian = 3336, teforan 
macon = 1721 Ruheangaben wie biforan sittian = 383, biforen 
endi bihinden faran = 3659, themu folke bitwran faran = 4818, 
imu biuoren streuuuian = 3674 ; ferner neben utan sittian = 5780, 
utan bidan = 104, thar ute bidan = 3340, ute standan = 5137, 
thar ute standan = 4951 ; theme seli obana slitana = 2313, 
obana sendian = 4888, obana cuman = 5797, 986, 1116, 2596 
gegen biouan liggian = 4075. Analog ist ferran Richtungs- 
adverbium, wenn auch das entsprechende Ruheadverbium im 
Heliand fehlt; ferran uuesan = 556 heisst also „von fern her" 
sein, was auch die epische Variation bestätigt : erlös fon odrun 
thiodun = 557, Richtungsangaben sind ferner ferran faran 
= 633, ferran gifregnan = 3752, ferra7i gifragi = 2977, ferran 
folgon = 4938. Dasselbe ergiebt sich für ostan und uuestan, 
zu welchen auch die Ruheadverbien fehlen. Gegen die Rich- 
tungsbezeichnung spricht nicht das zweimalige fan bei Adver- 
bien auf — an, da in beiden Fällen der Ausgangspunkt der 
Handlung angedeutet werden soll : thana uueg fan foran ant- 
fahan = 1792,, her od fon ostan thesaro er du cutnan = 566. 

Wohin? 3684 ff. Tho gesah uualdand Kr ist the gode te 
Hierusalem . . . blican thene burgesuual, „darauf sah Christus 
in Jerusalem den Stadtwall glänzen." Ferner wird die Richtung 
der Handlung deutlicher durch Präpositionen bezeichnet in 
Fällen, wo nhd. das Objekt ohne Richtungsangabe zum Verbum 
tritt: 4968. 'Her tnugun gi/ quad siu, ( an iuuuan fiund se- 
han — ' „hier könnt ihr euern Feind sehen." 655 ff. Than 
sahun sie so uuislico undar thana uuolcnes skion up te them 
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hohon himile, huo forun thea huuiton sterron: antkendun sie 
thiu cumbal godes, „dann betrachteten sie so kundig die 
Wolkendecke oben am Himmel, . . . . : sie erkannten Gottes 
Zeichen." 1 ) Hierzu auch uuihan te 1937 Lgeldadim tnid godu endi 
sie te gode selbon uuordun geuuihad, . . „und weihet sie mit Wor- 
ten Gott selbst. u Entsprechende Beispiele finden sich häufiger in 
dem an Denkmälern überhaupt viel reicheren ags. So Gen. 24, 63 pä 
geseah he olfendas pyderweard u. ä. bei Sie vers, Beitr. XII S. 192. 
Wo? Ruheangaben stehen, wenn Subjekt und Objekt der 
geistigen Handlung als an demselben Orte befindlich gedacht 
sind : Cott. B83B ff. hiet oc an sundron Simon Petruse . . ♦ uuordon 
cuthian cumi drohtines gi that Crist selbo uuas an Galileo land, 
'thar ina eft is iungron sculun gisehan is gisithos — ' „seine Jünger 
werden ihn wieder sehen, wenn sie dort sein werden," ebenso 
5866 Cott. 4982 f. quad that he ina sahi thar an themu berge 
uppan dass er ihn gesehen habe, als sich beide auf dem Berge 
befanden. 5102 f. That gihorid her nu manno filu, rinko an 
thesumu rakude, „das hören nun viele der Männer, die hier 
in diesem Tempel sind." Cott. 5513 f. Thar mohta man thuo 
dereui thing harmlic gikorian, „wer dort war, konnte darauf 
schmerzliche Sache hören." 5138 ff. ni uueldun an that gimang 
faren, . . . that sie thar unreht uuord . . adelian ne gihordin, . . 
„dass sie, wenn sie dort wären, kein unrechtes Wort urteilen 
hörten." Ahnlich im folgenden: 4535 f. thar mugun gi enan 
man sehan . . dragen hluttres uuatares. 242A f. ef it thin 
uuilleo si, lat us thinaro uuordo thar endi gihorien. 2496 ff. Than 
biginnid imu thunkean, than he undar theru thiodu stad endi 
thar gihorid obar hlust mikil thea godes lera. Ruheangaben 
stehen ferner bei allgemeiner Ortsbezeichnung: Cott. 5456 f. 
f Ik hebbiu hier so filo thuru ina seldlikes giseuuan — .' Ahn- 
lich 3157 ff. € Ni scal tu her derien eouuiht thes gi her seldlikes 
giseen habbiad, meriaro thingo.' 2195 f. 'Thu scalt hir craft 
sehan, uualdandes giuuerc! Weitere Ruheangaben sind nähere 



*) Bezüglich der Verbalrektion finden sich auch hier Unterschiede vom 
nhd. So 5806 f. Hie uuas an is dadion gelic so huem so ina muosta undar 
is ogon seauuon, nhd: „ihm" unter die Augen schauen, vergl. sie sten ana 
uuerpan = 3870, „ihr u — anwerfen, allerdings gegen 3876. Siehe hierüber 
Zfdph. 17: S. 81 ff. „Neuhochdeutsche Verbalrektion/' 
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Bestimmungen des Objekts: 4766 f. rnahtig mundboro: ni seh 
thu mines her fleskes gifories, . . „siehe nicht an, was meinem 
Fleische hier nützt." 112 ff. grurios quamun imu, egison an 
thetn alahe: he gisah thar aftar thiu enan engil godcs an them 
uuiha innan, . . „er erblickte darauf einen im Tempel befind- 
lichen Engel Gottes." 5270 ff. umbikuarf ina craft uuero, .... 
uuas im uuilleo rnikil that sie thar sclbon Crist gisehan mostin, 
.. „dass sie den dort stehenden Christus sehen könnten." 
Ahnlich sehan lioht godes an theto paradyse = Cott. 5605, 
undar is brahon gesehan halm an is ogon = 1704. So gehören 
Ruhebestimmungen bei uuitan auch zum Objekt: 798 f. so 
ina thiu modar thar ni uuissa te uuaron, „die Mutter wusste 
wahrlich nicht, dass er dort war;" ebenso 4239 f. so ine thar 
Iudeono enig ni uuisse ti uuarun 2653 f. her is is modar mid 
us, uuif undar thesumu uuerode, Huuat, uui the her uuitun 
alle, . . . „wir kennen die hier befindliche alle." 3559 f. Tho 
uuard frahmod hugi bethiun them blindun mannun, tho sie 
that barn godes uuissun undar themu uuerode, . . . „als sie 
vom Gottessohn wussten, dass er unter dem Volke war." 
Ahnlich 3336 f. lag imu dago gehuilikes at them durun foren 
thar he thene odagan man inne uuisse an is gestseli gome 
thiggean Gegen uuitan fan himile = 4306 steht im folgenden 
Ruheangabe, die aber wohl Apposition ist zum Subjekt: 1576 f. 
thoh uuet it iuuue drohtin seif helag an himile; ebenso auf- 
zufassen ist 2529 f. Cott. so that ni mah enig man uuitan an 
thesaro uueroldi. Ebenso gehören in solchen Sätzen, wo das 
Objekt der geistigen Handlung durch einen Infinitiv ausge- 
drückt ist, die Ruheangaben zu diesem Infinitive und nicht 
zu dem Verbum geistiger Thätigkeit: 2140 ff. endi sculun an 
dalun thiustron an themu alloro ferristan ferne liggen T/iar 
mag man gehorien helidos quithean, nicht: „dort kann man 
die Helden klagen hören," sondern: „man kann hören, wie 
die Helden dort klagen." 394 f. gisahun thar mahtigno godes 
engil cuman, „sie sahen, wie Gottes mächtiger Engel dort 
kam." Cott. 5900 ff. gisah thar thes godes barnes hreogiuuadi 
kerren sines linin liggian, „er sah, wie dort das Leichengewand 
des Heilandes lag." Ebenso sind folgende Beispiele aufzufassen : 
2180. tho sahun sie thar en hreo dragan. Cott. 5919. Thuo 
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gisah siu thena mahtigan thar standan. 749 f. gisahun iro 
barn biforan kindiunge fnan qualmu sueltan, „sie sahen, wie 
ihre Kinder vor ihnen qualvoll starben." 658 ff. Thea uueros 
aftar gengun, . . . antthat sie gisahun . . berht bocan godes 
blec an hitnile stillo gistanden. Ahnlich 2919 f, Cott. 5566 f. 
Sonst deutet auch die Wortstellung auf die Zugehörigkeit der 
Ruheangabe zum abhängigen Infinitiv hin: 3854. nu mäht thu 
sie sehan standen her. Cott. 5810 f. Thuo sauun sia ina sittian 
thar thiu uuib uppan thetn giuuendidan stene. 

Anders ist die Ruheangabe in der zweimal vorkommenden 
Wendung thar gifragn ic aufzufassen. Die Verbindung so 
gtfragn ic dient zunächst zur Einführung eines neuen Ab- 
schnittes der Erzählung oder überhaupt eines neuen Gedankens, 
so in 1020 zu Anfang der Erzählung von der Versuchung 
Christi, in 4452 zu Anfang der Passio, ebenso in 2621, 3780, 
288, ähnlich den epischen Formeln dat gefregin ih zu Anfang 
des Wess. Gebets, und ik gihorta dat seggen zu Anfang des 
Hildebr. Das thar aber in thar gifragn ic gehört logisch nicht 
zu gifregnan, sondern ist Ruheangabe aus dem von gtfregnan 
abhängigen Satze. So bedeuten folgende Beispiele: 3036 f. 
Thar gifragn ik that he is gesidos grotte, „ich erfuhr, dass 
er dort (in Cäsarea) seine Genossen ansprach." 367 f. Thar 
gifragn ic that siu thiu berhtun giscapu Mariun gimanodun, 
„ich erfuhr, dass dort (in Bethlehem) ein glänzendes Geschick 
die Maria mahnte." Schon in Sätzen wie thar mag man ge- 
horien helidos quithean = 2142 ist das voranstehende thar 
nicht zu dem näheren gchorien, sondern zu quühean zu be- 
ziehen, hier rückt thar sogar in einen anderen Satz, um am 
Anfang der Satzverbindung zu stehen. Diese Voranstellung 
des thar ist nur ein sinnliches Mittel des Vortrags zu dem 
Zwecke, den Hörer sofort auf den Schauplatz der Handlung 
zu versetzen. Ahnlich gebraucht ist die Zeitpartikel tho, die 
in t/io gifragn ik ebenfalls an den Anfang einer Satzverbindung 
rückt, während dann in dem von gifregnan abhängigen Satze 
weitere Zeitbestimmungen in der Regel fehlen: Cott. 3964 f. 
Thuo gifrang ik that thar te Criste cumana uurdun bodon 
fon Bethaniu, „ich erfuhr, dass darnach dort Boten von Be- 
thanien zu Christus kamen", ebenso in 530, 3347, 3883, 4065, 630. 
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Als Richtungsverben erscheinen im as. ferner die Verben 
der Rede. Auch bei diesen tritt der Unterschied von der 
jetzigen Konstruktion an den Stellen deutlich hervor, wo 
Subjekt und Objekt der Handlung entfernt von einander ge- 
dacht sind. So stehen Richtungsangaben auf die Frage 
„woher": 3387 f. Tho sprac eft Abrahame the erl tegegnes 
/an theru hetan hell endi helpono bad, „darauf sprach der 
Mann in der heissen Hölle zu Abraham und bat um Hilfe." 
5136 f. Ni uuelde thiu scole Judeono thringan an that thinghus, 
ac thiu thiod ute stod, mahlidun thanen uuid thea menegi, 
. . „dort sprachen sie zu der Menge." 3363 f. endi lag the 
odago man heto an theru helliu, hriop up thanen , . . „er rief 
dort." So erscheinen auch in folgenden Wendungen Rich- 
tungsangaben, wo das nhd., wenigstens unbeeinflusst von der 
Bibelsprache, Ruheangaben setzen würde : 3146 f. Tho fan 
themu uuolcne qnam helag stemne godes was nach nhd. Sprech- 
weise etwa lauten würde : „darauf ertönte in der Wolke Gottes 
Stimme." Ahnlich 989 f. Aftar quam thar uuord fon himile 
hlud fon them hohon radura. Ahnliche Beispiele im ags.: eft 
him andswarode czbelinga heim of sklide Andr. 277, ferner: 
ongan pä geömormöd to gode cleopian keard of hafte Andr. 1400, 
bei Sievers, Beitr. XII. S. 194. 

Wohin? — 2931 f. Tho sprac imu en thero manno angegin 
obar bord skipes, was nhd. etwa lauten würde: „darauf sprach 
einer der Männer auf dem Schiffe zu ihm." So hat auch hropan 
niemals den blossen acc. nach sich, also nicht hropan enan, sondern 
die Richtung des Rufens wird stets durch besondere Richtungs- 
präpositionen angedeutet: 3566 ff. Tho bigan im that helido folc 
uuerien mid uuordun, that sie an uualdand Kr ist so hludo ni hriopin, 
„dass sie so laut Christum nicht riefen", ebenso 3649 ff. Sie 
ni mahtun them liudiun tho bimierien iro uuilleon, ac sie 
an uualdand god hludo hriopun. 4096 f. Tho he te Lazaruse 
hriop star kam stemniu, „darauf rief er den Lazarus mit starker 
Stimme." Ähnlich 2947, 3561, 3645, 5633, 5654. Ferner hropan 
obar: 3568 ff. Sie ni uueldun is im horien te thiu, ac sie simla 
mer endi mer obar that manno folc hludo hreopun. So sind 
auch Wendungen wie „um Schutz rufen," „Gott um Schutz 
anrufen" nur durch Richtungspräpositionen ausgedrückt ; 
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1915 f. Ne cutnat thea alle te hitnile thea the hir hropat te 
mi manno te mundburd. 1923 f. Thea ni thurbun tnid uuordun 
so filu hropan te helpu, ähnl. 1918. Für grotian finde ich 
nur folgende Richtungskonstruktion: 4757 f. Stmla he te 
drohtine ford thiu wer aftar thiu mahtigfia grotte, vergl. hierzu 
Ex. 233. pcet wces wiglic werod: wäce ne gretton in pcet rincgetcel 
räswan herges, Beitr. XII. S. 194. 

Eine Anzahl, as. Verben der Rede werden ferner kon- 
struiert wie sprecan te, während bei den entsprechenden nhd. 
Verben das Objekt der Handlung ohne Richtungspräposition 
zum Verbum tritt: 3884 f. 'Huar quam thit Judeono folc 'quad 
he, thine uuidersakon, thea thi her uurogdun te mi? — ', „die 
dich hier mir (oder: bei mir) anklagten." Cott. 5962 f. Sia 
ni mahtun ina garolico antkennan craftigna: hie nie uuelda ina 
thuo noh cuthian te im, „er wollte sich ihnen noch nicht ver- 
kündigen." Ahnlich 1630 f. Than gi iuuua fastonnea frummean 
uuillean, . . than ni duad gi that te fnanagom cud. Allerdings 
überwiegt hier cundian im, ebenso wie biddian ina häufiger 
vorkommt als biddian te imu: 2152. that barn is gehelid, so thu 
beti te mi, . . „wie du mich batest," ähnlich 3027, te iuuuomu 
herron helpono biddean a= 1566, 1573, gegen biddian enan in 
480, 1579, 1791, 1794, 2121, 2756, 2772, 2990, 3500, 3574, 4037, 
5840, 5599. So heisst es auch meldos mi te thesaru menegi 
= 4838, „verratest mich dieser Menge," ferner nicht bloss 
„einem antworten," sondern 3041 f. Imu anduuordidun frolico 
is friund angegin iungaron sine. 

Wo? Die Ruhebestimmungen bei den Verben der Rede 
geben zunächst im allgemeinen an, wo die Handlung statt- 
findet: 767 ff. Thuo uuard uuord cuman thar an Egypti cdiliun 
manne, that he thar te Josepe godes engil sprac. 3654 ff. That 
mendun thea blindun man the thar bi Hierichoburg te themu 
godes barne hludo hriopun. 1915 f. Ne cumat thea alle te hi~ 
mile thea the hir hropat te mi manno te mundburd, . . „wer 
von den Mensöhen hier (auf der Erde) mich um Schutz anruft," 
ähnl. 1694. Subjekt und Objekt der Handlung sind an dem- 
selben Orte: Cott. 4720 ff. that uuissa Judas uuell, . . . huand 
hie uuas oft an them berege rnid im, Thar gruotta thie godrs 
suno iugron sina, ähnl. Cott. 2557. Weitere Ruheangaben 
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gehören zum Objekt: 3146 ff. Tho fan themu uuolcne quam 
helag stemne godes endi them helidun thar selbo sagde, . . 
„und sagte den dort stehenden Jüngern." 256 ff. Thar sie 
the engil godes an Nazarethburg bi natnon selbo grotte ge- 
ginuuarde, „Gottes Engel selbst redete die dort in Nazareth 
gegenwärtige mit ihrem Namen an," ähnlich 1156, 820. Hierzu 
wohl auch [3193 f. Ni scal that licon uuel minumu herron, 
so man it imu at is höbe kudid. Ferner sind im folgenden 
nicht beide Ortsangaben auf cubean zu beziehen: 1797 f. Cu- 
üead iuuua fard tharod at iuuuas drohtines durun, was jeden- 
falls bedeuten soll : „verkündet es an den Thüren eures Gottes, 
dass euer Weg 'dahin gerichtet war." Eine andere Gruppe 
von Ruhekonstruktionen hat^die Bedeutung coram mtdtitudine 
loqui: seggan for thesun liudio folke = 560, 1454, u. ö. 
sprecanfar thero menigi *== 1836, ähnl. 2842, 2049, 4616; gro- 
tian fora themu gumskepie = 2748; marian for menegi = 
3232, u. ä. ö. 

B.Ttuhe. 

Im Gegensatz zum vorigen werden einige as. Verben als 
Ruheverben konstruiert und zwar an Stellen, wo sie der 
jetzige Sprachgebrauch" als Richtungsverben behandeln würde. 
Dieser Unterschied beruht nicht auf einer verschiedenen 
Raumanschauung; er erklärt sichjvielmehr aus der Eigenheit 
der älteren^Sprache, Zeitverhältnisse nicht nur quantitativ, 
sondern auch? qualitativ aufzufassen. Die Ruheangaben bei 
solchen Verben geben also den Ort an, an dem die Handlung 
eben angelangt^ ist. r ( Diese Konstruktion findet sich bei Verben, 
die an sichfperfektiv sind, oder die es werden durch perfek- 
tivierende Präfixe. Hier körnen natürlich nur die perfektiven 
Verbalformenln Betracht kommen, die mit Ortsangaben und 
zwar abweichendVom jetzigen Sprachgebrauche verbunden sind. 

Perfektiv an sich sind cuman, brengean, uuerdan, ähnlich 
got? qiman, briggan, wairpan. 214 ff. Tho sprac san aftar 
thiu \modar thcs kindes . . . : 'Her quam gibod godes' , „hierher 
, kam Gottes Gebot." 557 ff. Ic gisiu that gi sind ediligibur- 
diun cnnnics fon cnosle godun: nio her er sulica cumana ni 
unrdun, . . „ niemals waren früher solche hierher gekommen." 
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Cott. 3436. Uui quamun hier an moragan' Ahnlich cutnan 
tliar: 2101 f. quad that he thar qttatni endi tliat kind uueldi 
nerean af theru nodi, „er sagte, dass er dahin kommen 
würde — . u Cott. 6609 f. Oc uttarun thar uuib mid iro an so 
mahtiges minnia cumana. 503 f. Tho quam thar oc en uuif 
gangan ald innan them alaha, „darauf kam auch ein altes 
Weib dorthin, in den Tempel gegangen." 4544 f. Thar bium 
is uuiskwno selbo mid mintmi gestdun, „ich komme gewiss 
dorthin — , u Cott. 3419 ff. sunt quam thar an middian dag 
man te them uuerke, sum quam thar le nonu . .; sum thar 
oc sithor quam, ähnl. 3447 u. 3464 Cott. Cott. 6896 ff. uuarth er 
cutnan Johannes thie guodo, endi im obar them grabe gistuod, 
antat thar san after quam Simon Petrus. 1217 ff. Tho forun 
thar thie liudi to . . ., thoh sie thar alle be gelicumu geloboti 
ni quamun. Öfters schwankt cutnan zwischen perfektiver und 
durativer Bedeutung in demselben Satze: 3760 ff. endi an 
helpun utias managutnu mankunnie, them the is mikilon craft 
ferrene gefrugnitn endi thar gifaran quamun obar langan uueg 
von den beiden Ortsangaben bezeichnet obar ineffektiv nur 
die Richtung der Bewegung, thar die Ankunft der Handlung 
am Orte. Ahnlich 582 ff. tho sagda he that her scoldi cutnan 
en uuiscuning . . an thesan middilgard. 925 ff. Neo her er 
sulig ni uiuird an thesun middilgard man odar cuman dadiun 
so mari. 3129 f. Elias endi Moyses quamun thar te Criste, 
ähnl. 2231; doch kann thar hier auch ganz allgemeine Orts- 
bezeichnung sein, ohne dass es die Ankunft am Orte hervor- 
hebt, 1 ) wie auch in 410. so uuard thar engilo te them enun 
unritn cuman, ähnl. 5070. Daher sind auch thar und ttiarod 
zugleich vom Verbum abhängig: 541. antthat thar uueros 
ostan . . . gangan quamun . . . obar that land thard. Häufiger 
ist cuman als Durativum mit Richtungsangaben verbunden, 
so cuman herod = 137, 565, 263, 3533 u. ö., c. tharod = 1235 
(Cott tlmr) 2214 u. ähnl. ö. Ebenso ist brengean zuweilen als 
Perfektivum konstruiert: 3769 f. quad that siu thar geba 



l ) So auch in Wendungen wie cuman thar tue = 3764, 3798, 3418, . 
cuman thar angegin = 3256, thar in cuman = 3340. 
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brahti meron mikilu than elcor enig tnannes sunu } . . „dass 
sie dorthin eine viel grössere Gabe brächte." . . 3771. 'Ef her 
odaga man 9 quad he, 'era brahtun — ' „wenn reiche Leute 
hierher Ehrengaben bringen." 552 ff. endi he fragoda san 
huilic sie arundi Uta gibrahti (Cott. = ute brahti) uueros an 
thana uuracsid. Hierzu auch die verschiedene Schreibart des 
Mon. und Cott. in 1241 : 1239 ff. Mon. that he sie an thiod- 
uuelon ... up gebrahti an godes riki, Cott. = an godes rikie, 
Eb. 1095 f. Häufiger ist auch brengean als Durativum, so br. 
for. c. acc. = 2057, 2298, 2303; br. an c. acc. 4173, 5303; br. 
tuo 5644 u. ö. Perfektive Bedeutung hat ferner uuerdan: 
2401. uuard imu thar a?i er du, „es fiel dort auf die Erde," 
ebenso 2408. 291 f. Uuard the helago gest, that barn an ira 
bosma. 3161. Tho eft them tnannun uuard . . . gibade an iro 
breostun, dagegen sind nach Sievers die Dative in 3160 nicht 
von uuard abhängig, da uuard hier nur Copula ist: Thuo eft 
them mannun uuard hugi at iro herton endi gihelid mod, 
siehe Sievers, Hei., Anm. zu 3159. Cott. 5460 f. Thie segg 
uuarth thuo an sithie, antat hie sittian fand thena heritogon, 
„darauf machte sich der Mann auf den Weg." . . . 4545. Tho 
uurdun san aftar thiu thar te Hierusaletn mngaron Kristes 
fordunard an ferdi Ahnlich in übertragenen Wendungen : 
Cott. 508. sithor siu tnannes uuarth erlas an ehti, „später 
kam sie in den Besitz eines Mannes;" so auch uuerdan an 
hroru = 2243, 3712, 4474; uu. an geuuinne = 3926; uu. aldres 
at endie = 2685; 2909. sunne uuard an sedle; uu. an enuualden 
hugic = Cott. 4002, ähnl. Cott. 5800; uu. an. sorgun = 720, 
803, 2717, 3093, 3178, 3291, 4673, 5144, 5450: uu. an forohton 
— 393, 2217, 2923, 3713, 4596, 4850, 4959, 5335, 5449, 5812; 
uu. an lustun = 1147, 2861, 4484; uu, an uunneon = 2207, 
5939. Über uuerdan mit Richtungsangaben siehe S. 20. Per- 
fektivierendes gi — findet sich in 825 f. 'Huuat, thu uuest 
gard quad hc, 'that ic thar girisu thar ic bi rehton scal uuonoti 
an uuilleon, „dass ich dorthin gehöre . ." ; ferner mit ingressiver 
Bedeutung an Stellen, wo das nhd. zwischen Ruhe- und Rich- 
tungsangabe schwankt, so gisittian an tkemu stamme = 2961, 
„sich setzen in das Schiff" oder „in dem Schiffe," ähnl. 5805; 
an theru leian g'diggian = 2394, „auf den" oder „auf dem 
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Felsen zu liegen kommen." Die übrigen perfektivierten Formen 
stimmen i. a. mit dem jetzigen Sprachgebrauch überein. 

InrZusammenhang mit vorigem Abschnitte stehen weitere 
Unterschiede des as. vom nhd.. Die Neigung des as. zur 
Richtungskonstruktion zeigt sich auch in der Darstellung der 
Ausbreitung einer Handlung im Räume und in der Darstellung 
reciproker Thätigkeiten. Beide sind als Raumverhältnisse be- 
sonderer Art im folgenden gesondert zu betrachten. 

III. Ausbreitung einer Handlung 

im Räume. 

In Betracht kommen hier'Handlungen, die sich über einen 
Ort oder über eine Gesamtheit von Personen erstrecken. Im 
nhd. stehen im ersten Falle vielfach Ruheangaben, wie „be- 
kannt werden in der Stadt," „Krieg entsteht im Lande, auf 
Erden ;" im zweitenJFalle stehen meist die blossen Kasus, wie 
„gebieten, verkündigen dem Volke," „eine Menge belehren." 
Im as. liegt der Verbreitung solcher Handlungen eine besondere 
Anschauung zu Grunde. Die Ausbreitung? einer Handlung 
„im Lande" wurde nämlich vorgestellt als Bewegung, die „von 
Ort zu Ort über das Land hin" erfolgt. Wenn es also 727 f. 
heisst: Tho he so hardo gibod Her ödes obar is riki, so liegt 
dieser Ausdrucksweise die Anschauung zu Grunde, nach 
welcher Boten von Ort zu Ort gingen oder gehen sollten und 
das Gebot verkündigten. Ebenso heisst es 339 ff. Tho uuard 
fon Rumuburg . . obar alla thesa irminthiod ban endi bodskepi 
. . cuman fon them kesnre cunmgo gihuiUcum,K : die Botschaft 
kam also von Land zu Land zu jedem der Könige, daher obar 
alla thesa irmnthiod. Diese Ausdrucksweise wird nun auf 
Verben übertragen, die den Begriff einer Bewegung von Ort 
zu Ort zunächst nicht in^sich schliessen. So heisst es ßban 
aftar tiuikeon, lerian aftar lande, farstandan obar land f uuitan. 
obar land, ferner von Personen: seggian obar Jtcdeotio folc, 
sprekan obar manno folc. In der älteren Anschauung ergänzte 
man"' sich also zu solchen Verben ein faran obar oder^aftar, 
oder man setzte bei vollendeter Handlung voraus, dass eine 
Bewegung von Ort zu Ort über ein Land oder Volk hin statt- 
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gefunden hat. Dem jetzigen Sprachgebrauche ist auch hier 

die Vorstellung einer Bewegung durch den Raum zumeist 

verloren gegangen. 

Der Begriff der Verbreitung durch den Raum liegt bereits 

in uuerdan: 1604. Uuerda thin uuilleo obar thesa uuerold alla, 

„dein Wille verbreite sich über die ganze Welt," gegen nhd. 

„dein Wille geschehe auf Erden." 4325 f. uuirdid uuol so 

mikil obar these uuerold alle, mansterbono, tnest. 494 ff. sagda 

sodlico, huo iro sunu scolda obar thesan ?niddilgard managun 

uuerdan sumun te falle, sumun te frobru firiho barnun, Trost 

und Verderben soll sich also von Christus aus „auf Erden" 

zu vielen Menschen verbreiten. Dieselbe Ausdrucksweise bei 

prädikativen Adjektiven und Partizipien in Verbindung mit 

uuerdan: Cott. 2220 f. Thuo uuarth that kuth obar all abaron 

Israheles, ähnl. Cott. 5418 Thuo uuarth that kuth obar all, 

ebenso 5624; obar all ist also Richtungsangabe auf die Frage 

„wohin" : „über all hin," gegenüber der nhd. Ruhebestimmung 

„überall." 386 f. Tho uuard managun cud obar thesa uuidon 

uuerold, ähnl. 2071; aftar: 937 f. tliat uuirdid managun cud 

uuetun aftar thesaro uueroldi, ähnl. 5890. Ruheangaben sind 

zum Objekt zu beziehen : 907 ff. Tho uuard that so uuido cud 

obar that forgebana land gumono gihuuüicum seggiun at iro 

seldun, „den Männern, die sich in ihren Wohnungen befanden." 

Ahnlich 2810 ff. Tho so gifragi uuard aftar them landskepiun 

lereandero bezt an tkeru uuostunni, „darauf wurde es im 

Lande bekannt, dass Jesus in der Wüste war." 4318. than 

nis fridu huergin, ac uuirdid uuig so maneg obar these uuerold 

alla hetilic afhaben. Die Nebenvorstellung einer Bewegung 

durch den Raum ist anzunehmen in 348 f. T/iat gibod uuard 

gilestid obar thesa uuidon uuerold, überall, wohin die Boten 

kamen, wurde das Gebot befolgt; vergl. 350. Formt thea 

bodon obar all. Ebenso bei uuesan : 627 ff. the rihtien scal 

Judeono gumskepi endi uuesan is geba mildi obar middilgard 

managun thiodun, eine milde Gabe, die „über die Erde hin zu 

vielen Völkern kommt." 1988 ff. Habdun selbes uuord gehorid 

hebencuninges . ., sc eo te uueroldi sint uuordo endi dadeo 

mancunnies manag obar thesan middilgard spracono thin 

spahiron t man könnte, „durch die Welt hin gehend," keine 

3 
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klügeren Worte finden. Ahnlich bei ßban: 1 ) Nah sind her 
gesetana burgi managa mid meginthiodttn : thar fidad sie meti 
te kope uueros aftar them uuikeon, sie finden dort Speise, 
„wenn sie durch die Ortschaften hin gehen." Ein faran after, 
obar oder cuman after, obar wurde nach as. Sprachgefühl 
auch bei folgenden Verben der Rede ergänzt: 2366 ff. ac he 
sagde mid uuordun huo sie scoldin gehalon himiles riki, lerde 
aftar themu lande, er lehrte, durch das Land hin gehend. 
431 ff. Sagdun tho lof goda . . tndi nuido cuddun obar thea 
berhtun bürg, und verkündeten es überall, wohin sie in der 
Stadt kamen. 2344 ff. thes sie ni uueldun horien hebencu- 
ninges Cristes lerun, thea he cudde obar al, uuido aftar thesaro 
uueroldi. 852 ff. fifi uuas noh than thiu tid cuman that he 
ina obar thesan middilgard marean scolda, ebenso 867. 2444 f. 
huo man thea marien scal obar thene middilgard, uuido aftar 
thesaro uueroldi, ebenso 3169. Cott. 3732. er than it io bilibe, 
ni man is lof spreke uuido aftar thesaro uueroldi. Ahnlich 
1336 f. 'Ge uuerdat oc so salige 1 quad he, 'thes iu saca biodat 
liudi aftar theson lande, weil die Leute mit euch streiten, 
wenn ihr durch das Land geht. Diese Konstruktion findet 
sich auch bei Verben rein geistiger Bedeutung: 2439 ff. Nu 
uuilliu ik iu te uuarun hier marieri huat ik mende, that gi 
mina thiu bet obar al thit landskepi lera farstanden, damit 
ihr meine Lehre um so besser versteht, wenn ihr über das 
Land hin geht. 1411 ff. ac ge it hotw sculun bredean that 
gibod godes, that it allaro barno gehuuilic obar al thit landskepi 
liudi farstanden, ihr sollt Gottes Gebot weithin verbreiten, 
sodass das Verständnis über das Land hin zu den Leuten 
kommt. Ahnlich 4654 f. minniod iu an iuuuomu mode, that 
that manno barn obar irminthiod alle farstanden, that gi sind 
gcgnungo iungaron mine. 4649 f. that that uuitin alle man 
obar thesan middilgard that it is thurh mina minnea gidtian, 
dass die Erkenntnis (zu) allen Menschen über die Erde hin 
kommen möge — . 

Diese Ausdrucksweise für die Verbreitung einer Handlung 



x ) fidan hat im as. sonst nur Ruheangaben bei sich, im Gegensatz zum 
ags., wo ncän, feorran /. vorkommt, siehe Sievers, Beitr. XII. S. 189 ff. 
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findet sich auch bei Situationen der Ruhe, besonders bei den 
Verben der Rede, wenn ein Sprechender gedacht ist als zu 
einer vor ihm stehenden Menge redend. Auch hier ist mit 
dieser Richtungsbezeichnung der Nebengedanke verknüpft, 
dass sich die Worte des Sprechenden zu jedem einzelnen aus 
der Menge und daher über die ganze Menge hin verbreiten. 
Fehlt aber diese Anschauung der Verbreitung, dann stehen 
wie im nkd. die blossen Kasus, also lerian thie liudi = 864» 
mar tan iu = 2440; seggian is erlun = 580; than sprikid im 
eft uualdand god = 4408, „dann sagt ihnen Christus wieder;" 
that folc fragoian = 5410. Verbreitung: 2378 ff. He stod imu 
tho bi enes uuatares Stade, ni uuelde tho bi thetnu gethringe 
obar that thegno folc an themu lande uppan thea lera cudean. 
2385 ff. Stod thegan manag uuerod bi themu uuatare, thar 
uualdand Crist obar that liudio folc lera sagde. So ist wohl 
auch 2371 ff. gedacht: thes sie ni mahtun an iro breostun 
farstandan . . ., er it im the helago Crist obar that er lo folc . . 
seggean uuelda, vergl. 2378 *>, während bei 3164 ff. auch an 
Bewegung gedacht sein kann : gibod aftar thiti iungarun sinun 
that sie obar Judeono folc ni sagdin thea gisioni. Cott. 3444 ff. 
Than uualdandi Crist menda im thoh mera thing, thoh hie 
obar that manno folc . . . uuordon spraki. Cott. 4144 f. Thuo 
sprac thar en giherod man obar huarf uuero. 5179 f. Pilatus 
bigan frokno fragon obar that folc Judeono. 

Mit dieser Anschauung der Verbreitung hängt die Art 
zusammen, wie man sich eine Menge von Personen oder 
Sachen über einen Raum hin verteilt dachte. Auch hier 
deuten die Richtungspräpositionen auf eine genauere An- 
schauung als im nkd. hin. So heisst es von einer Schar nicht 
settian an erdu, sondern 2848 f. endi het thea scola settian 
erlös aftar theru erdu. Ferner 2363 f. is theses uuerodes so 
filu erlo aftar thesaro erhun y „es giebt so viel Menschen auf 
dieser Erde." Dieselbe Ausdrucksweise bei appositioneller 
Stellung, wo also ein uuesan oder ein ähnliches Verbum zu 
ergänzen wäre: Cott. 5663 f. harda stenos clubun, felisos after 
them felde, „die über das Feld hin verteilten Steine spalteten 
sich." 388 ff. thea thar ehuscalcos uta uuarun . . . uuigeo 

gomean, fehas aftar felda, „um die Rosse auf dem Felde zu 

3* 
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behüten. 44 526 f. Manag fagomda uuerod aftar them uuiha, 
„viel im Tempel befindliches Volk freute sich." Ähnlich 
516 ff. Siu quam thar oc gangan to . . . endi them helidon 
cudde, them uueroda a/tar them uuiha. 874 f. (Johannes am 
Jordan stehend) endi them uueroda allan dag aftar them 
landscepi them liudiun cudda, er verkündigte jeden Tag den 
Leuten, die in dem Lande wohnten. Ähnlich 3664 ff. sprakun 
filu utwrdo themu l an des hirdie te lobe: so dod im noh liudio 
barn uuido aftar thesaru uueroldi. Doch finden sich auch 
häufig Stellen, wo die Verteilung einer Menge über einen 
Raum hin nicht in der Weise angeschaut wurde, dann stehen 
Ruheangaben wie nhd: Thie man ni forstodun, thie uueros an 
them uuiha = 828 f. u. ä. ö. 

IV. Reciproke Verhältnisse. 

Das as. wiejübfirbaupt die ältere Sprache hat die Neigimg, 
Handlungen^ die zwischen zwei Parteien in irgend einer Be- 
ziehung zu einander stattfinden, so darzustellen, als ob sich 
diese Handlungen wechselseitig^^ einander bewegten. Diese 
besondere Art der RichtungskonstBiktion wird sowohl bei 
sinnlichen wie geistigen Thätigkeiten ausdrückt durch die 
Präpositionen uuid und uuidar. Nicht immeiN*b er l* e 8* hi er t)ei 
klar zu Tage, dass diese Gegenbewegung wirklu$&^ ne wechsel- 
seitige ist. Vielmehr scheint es öfters, als ob sic?\die Hand- 
lung nur einer Partei gegen die andere hin erstrecK^L Dann 
aber wurde wohl nach as. Sprachgefühl die Gegen wi5fc un S 
von der andern Seite als schon geschehen betrachtet, jSr° 
vorausgesetzt, oder sie war noch zu erwarten. Nhd. fasse? 
wir derartige Verhältnisse als parallel stattfindende Hand-^ 
hingen auf, wie „sich versöhnen mit einem," „streiten mit 
einander;' 4 „unterhandeln, sprechen mit einander," oder wir 
deuten teils durch Ruheangaben, teils durch übertragene \ 
Wendungen an, dass uns das Gefühl für die wechselseitige 
Bewegung solcher Thätigkeiten verloren gegangen ist. Das 
zeigen Verbindungen wie „sich schützen vor," „zürnen über," 
„dankbar sein für Wohlthaten" u. ä. Die wechselseitige Auf- 
einanderbewegung ist klar zu erkennen in Wendungen, die 
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ein gegenseitiges Austauschen darstellen: Cott. 5784 ff. habdun 
methmo filo gisald uuiher saluum silubres endi goldes, uuerthes 
uuider uuurtion, „sie hatten viel Geld gegeben für die Salben." 
4575 ff. Nu seggiu ik iu te uuarun her that uuili iuuuar tueKbio 
en treuutwn suikan, uuili mi farcopon undar thit kunni Ju- 
deono, gisellien uuider silubre, endi uuili itnu ther sine niman . ., 
endi geben is drohtin uuid thiu. 4487 ff. Tko giftet itnu that 
gumseepi thar . . silubarscatto thritig atsamne, endi he te 
thein thiodu gisprak, . . that he gabi is drohtin uuid thiu. 

5148 f. Natn itnu tho that silubar an hand . . ., that man imu 

i. 

er uuid is thiodane gaf. Ahnlich im folgenden : Cott. 3441 f. 
quat hie im ni habdi gihetan than mer uuerthes uuid iro 
uuerke, . . „er habe ihnen nicht mehr Lohn versprochen für 
ihre Arbeit." Cott. 3431 ff. Uuandun sia suitho that man im 
mera Ion gimacod habdi uuid iro arabedie. Dieselbe Anschauung 
liegt folgendem zu Grunde: 1793 f. He ist garu simbla uuidar 
thiu te gebanne, the man ina gerno bidid, „er ist immer bereit, 
zu gewähren, dafür dass man ihn eifrig bittet." Ähnlich 
1457 f. togeat im hluttran hugi . ., Hob uuidar ira lede. Wir- 
kung und Gegenwirkung ist ferner angeschaut worden bei 
feindlichen Verhältnissen aller Art : 1882 f. Uuesat iu so uuara 
uuibar thiu uuid iro fecneon thar so man uuidar fiundun scal, 
aufmerksam sein „auf" Schandthaten. 3836 f. kuand imu that 
fridubarn godes uuardode uuid the uuredon, sich hüten „vor" 
den Bösen. 3071 f. ni mugun uuid them thinun suideun crafte 
anthebbien hellie portun. 4884 f. 'Ef ik uuid thesa scola 
uueldi? quad he, 'uuid theses uuerodes gumin uuigsaca frum- 
mien — .' 1451 f. endi scal is fiund hatan, uuiderstandan 
them mid stridu . . ., uuerean uuföar uuredun. 5220 ff. Ef it 
thoh uuari so, than uuarin so Starkmode uuider stridhugi, uuider 
grama thioda iungaron mine. Gegenwirkung gegen den Ver- 
sucher: 1049 f. Than habda he is hugi fasto uuid thana 
uuamscadon . . . kerte so geherdid, gegen Naturgewalten : 
2915 f. stridiun feridun thea uueros uuider uuinde. 1811 f. 
ac mag im rtiar uuib ungiuuidereon allun standan. 1813 f. 
anthabad it thiu stedi nibana, uurebid uuidar uuinde. 1821 f. 
ne mag im sand endi greot geuurebien unib thefnu uuinde. 
Hilfe und Schutz gegen feindliche Gewalten: Cott. 48 ff. 



— 38 — 

scolda thuo that sehsta . . cuman thuru craft godes . . . uuid 
fiundo nitk. 1274 f. the allumu ntancunnie uuid hellte ge- 
tkuuing helpan ulielde, formen uuid them ferne, „schützen 
vor der Hölle." 1612. ac help us uuidar allun ubilon dadiun, 
4114 ff. So mag . . . uuid fiundo nid helag helpen. Cott. 5887. 
um gihelpat in uuid thena herrosten, 4663. ik fullestiu iu 
uuider themu fiunde. Cott. 2209 f. huand hie iro at so liobes 
ferahe mundoda uuvber metodigisceftie. 754 f. Than habde 
ina craftag god giner idan uuid iro nide, „Gott hatte ihn errettet 
vor ihrer Streitgier." 2281 f. let ina than helan uuider hette- 
andun, gaf im uuid thie fiund fridu, 1670 f. thoh gibid im 
drohtin god . . helpa uuidar hungre. 2692 f. He dede imu 
thene fridu selbo mundburd uuid tfieru menegi, „er schaffte 
sich selber Schutz vor der (andringenden) Menge." 4209 f, 
cndi selbo gibod that sea an fride forin uuider fiundo nid. 
1009 f. Thit is selbo Krist, . . . fridu uuid fiundun. 2808. he 
uuisse that thiu seole uuas helag gihalden uuider hettiandeon, 
an fride uuider fiundun, „in Sicherheit vor den Feinden." 
Hierher auch 645 f. Than eft uualdand god thahte uuid them 
thinga, als Gegenwirkung gegenüber der Handlung des He- 
rodes, von dem es vorher heisst: Than hogda he im te banon 
uuerdan uuapnes eggiun = 644. Akt der Versöhnung, beide 
Parteien einander entgegenkommend gedacht: 1469 Er scalt 
thu tki simbla gesonien uuid thana sacuualdand. 1626 f. endi 
than uuib liudeo barn thea saca ne gisonead. So bedeutet 
auch 1885. hebbead uuib erlo gehuene enfaldan hugi, „seid 
unter einander einmütigen Sinnes." Rettung vor Naturgewalten : 
2929 f. ik bium that barn godes, . . . the iu uuid thesumu see 
scal mundon uuid tkesan meristrom. 2971 ff. endi that he 
mahti allaro manno gihues ferahe giformon, al so he im an 
themu flode dede uuid thes uuatares geuuin. Cott. 2248 f. 
badun that im ginathig neriendi Crist uurdi uuid them uuatare. 
4364 f. biutan that ina neride god . . uuid thes fiodes farm. 
Dieselbe Anschauung bei Vergleichen, sodass also verglichene 
Sachen gegeneinander gehalten werden: 3999 ff. ni latan use 
fera uuid thiu uuihtes uuirdig, neba uui an them uuerode mid 
im doian mid uson droktine. 1824 ff. So scal allaro erlo 
gehues uuerc gethihan uuihar thiu the hi thius min utwrd 
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frumid. Wechselseitige Handlung, böse That gegen Vergebung, 
lässt sich auch im folgenden noch annehmen: 3243 ff. 'Huo 
oft scal ik thern mannun the uuid mi habbiad ledunerk gi~ 
dtian .... iro sundea alaten,' ähnlich Hob uuidar ira lede = 
1458 u. 1617. Doch scheinen im nachstehenden einseitige 
Handlungen vorzuliegen: 1437 ff. so huue so ina thurh 
finndskepi man uuidar odrana an is modsebon bilgit an is 
br eostun. 1467 f. so lango so thu fiundskepies uuiht uuider 
odran man inuuid hugis. 1458 ff. That is langsam rad manno 
so huuilicumu so is mod te thiu gefliit uuidar is ßunde. 
Ebenso 3224 f. 'Ef enig gumono uuid iu' quad he, 'sundea 
geuuirkea — .' 1014 ff. Nu mot sliumo sundeono los manag 
gest faran an godes uuilleon, . . the mid treuuon uuili uuid is 
uuini uuirkean. Aber diese moralischen Vorschriften sind für 
die Allgemeinheit bestimmt, der Singular steht für Wendungen 
im Plural, wie „unter einander treu sein," „böses einander 
zufügen," sodass diese Handlungen ebenfalls wechselseitig ge- 
dacht sein können. Dann aber wird diese Ausdrucksweise 
auf Specialfälle übertragen, sodass sie einseitig erscheinen: 
4629 f. habde imu grimmen hugi thegan uuid is thiodan. 
5155 ff. ac hetun ina ford aftar thiu umbi sulica sundea selbon 
ahton, kuat he uuid is frahon gefrumid habdi. Stillschweigend 
ergänzt wurde die Gegenhandlung wohl im folgenden : 1876 f. 
Hebbead iuuuan mod uuidar tkem so glauuan tegegnes, so- 
dass Klugheit in euch komme, vergl. Matth. 10, 16. estote 
ergo prudentes sicut serpentes. Vielleicht auch 3116 ff. Tho 
sie an hokan uuall stigun sten endi berg, antat sie te theru 
stedi quamun uueros uuider uuolcan, bis dass sie dort hin 
kamen, wo Wolken sie umhüllten. 

Dagegen liegt wechselseitige Handlung wieder in folgenden 
Beispielen vor: 3687 f. Tho uuel imu an innen hugi uuid is 
herte, entnommen dem Hin- und Zurückwallen des Blutes 
oder dem Heben und Senken der Brust im Affekt. Ahnlich 
606 f. Tho uuard Herodesa innan briostun härm uuid herta. 
5120 f. ni balg ina neouuiht uuid thes uuerodes geuuin. 
4895 f. ni sculun us belga?i uuiht, uuredean uuid iro geuuinne. 
5098 f. Tho balg ina the biscop: habde bittren hugi, uuredida 
ina uuid themu uuorde. Dies führt zu den Verben der Rede, 
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Auch hier deuten die Präpositionen uuid und uuidar auf 
einen Wechsel von Rede und Gegenrede hin. Dieser Wechsel 
wird teils durch den Begriff des Verbums angedeutet, teils 
durch die Aufeinanderfolge von Frage und Antwort. Nhd. 
stehen bei den Verben der Rede vielfach Ruheangaben, wie 
„verhandeln mit," „Rede stehen einem" u. ä., während im 
Heliand sprecan mid nur an folgender Stelle steht : 440 ff. Helidos 
gispracun . . . mid thera godes thiornun, that he Heleand te 
namon hebbean scoldi, die Männer in Gemeinschaft mit der 
Gottes Magd kamen überein, dass er Heiland heissen sollte. 

Auf wechselseitige Handlung deuten die Verben des 
Streitens hin : 2341 f. ac kabdun im ledan strid, uunnun uuidar 
is uuordun. 2893 f. ni he tho mid uuordun strid uuid that 
folc furdur. 4123 f. ac sie uuid is er oft mikil uunnun mid 
iro uuordun. 4265 f. ac habdun im geuuin mikil uuid thea 
Cristes cra/t. 3896 ff. Than stod that folc Iudeono . . so fa?i 
cristan, . . . kuo sie uuordheti uuid that Jridubarn godes 
frummien mostin. 3872 f. nie mähte thegan nigiean uuid them 
uuordquidi uuidarsaca finden. Wortstreit ist auch in 2288 ff. 
gemeint : thes sie noh Ion nimat, . . thes sie thar that geuuin 
dribun uuid selban thene sunu drohtines. Ferner folgende 
Verben: 2102 ff. Tho im nahor ging the man far theru menigi 
uuid so mahtigna uuordun uuehslan 3129 ff. Elias endi Moyses 
quamun thar te Criste uuid so craftagne uuordun uuehslean, 
ähnl. 4028. Auch mahlian scheint wechselseitiges Reden zu be- 
deuten: 5722. Hie geng im thuo uuib thena heritogon mahlian> 
thingon uuid thena thegan kesures. 3131 ff. Thar uuarb so uunsam 
spraka, so god uuord undar gumun thar the godes sunu uuid 
thea marean man mahlien uuelde, ähnl. 2614, 2615, 4433, 5138, 
5176, 5232. 2609 ff. so lata imu thit an iuuan sorga an is modsebon, 
huo he scal an themu mareon dage uuid thene rikeon god an 
rethiu standen, „Rede stehen vor Gott." 1978 ff. thar folc manag 
for thene alouualdon alla gangad rethinon uuid thene rikeon, 
„sich zu verantworten vor Gott." 5209 ff. Tho sprak eft the 
kesures bodo . . . thar he uuid uualdand Krist rethiode an them 
rakude, „als er mit Christus verhandelte — ." Vorausgesetzt ist 
die eine Handlung bei antuuordian : 5382 f. Cott. ne antuuordida 
niouuiht uuib iro uurethun uuord, nhd. „antworten auf" ent- 
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hält keine Richtung mehr. Ferner sind Sätze mit sprekan 
uuid teils Anreden, auf die Antwort erwartet wird, teils Ant- 
worten auf Anreden. Anrede: 2018 f. geng uuid iro kind 
sprecan uuid iro sunu selbon, Antwort 2023 f. 2770 f. geng 
tho uuid iro modar sprecan endi fragode sie, ähnlich 3723, 
4029, 2205, 4432, 4904, 2125, 5313, 3799, 3769. Antwort: 139 f. 
Zacharias tko gimahalda endi uuid selbon sprak drohtines engil 
als Antwort auf 1 14 f. 2023 f. Tko habda eft is uuord garu mahtig 
barn godes endi uuid is moder sprac, auf 2018 f. Ahnlich 270, 
2554, 4674, 4507, 4079. Während sonst uuid und uuidar abwech- 
selnd zu denselben Verben treten können, wie helpan uuidar = 
1612, helpan uuid = 1275, steht bei den Verben der Rede in der 
Regel uuid, nicht uuidar. Die komparativische Form uuidar „halb 
hin" führt über zu einer weiteren Eigenheit der as. Sprache. 

V. Annäherung und Entfernung, 

Diese beiden räumlichen Verhältnisse sind im as. mehrfach 
anders bezeichnet und also auch anders angeschaut worden, 
als wir es jetzt thun. Annäherung und Entfernung nämlich 
werden bei den Verben der Bewegung nicht durch die Prä- 
positionen te und/an bezeichnet, welches letztere ohnehin nur 
den Ausgangspunkt angiebt, sondern man bestimmt die durch 
die Bewegung ab- und zunehmende örtliche Differenz durch 
komparativische Adverbien. Man sagte also zuweilen nicht 
„zu einem treten," „von einem gehen," sondern „jemandem 
näher, einem ferner schreiten." Beides zeigen folgende Bei- 
spiele: 2381 ff. ac geng imu tho the godo . . . theinu fiode 
nahor an en skip innan, endi it scalden het lande rumur, 
„Christus trat auf das Meer zu in ein Schiff und Hess es vom 
Lande abstossen." 2480 ff. endi gangid imu diubal fer, uureda 
uuihti endi the uuard godes nahor mikilu. Annäherung: 
2102 f. Tho im nahor geng the man far theru menigi, „darauf 
trat der Mann vor der Menge zu ihm." Ähnlich 231, 579, 
1056, 1061, 1075, 1255, 8516, 4971, 5204, 5693, 5929. 4856 ff. 
gibolgane gengun nahor mid nithu, anttat sie them neriendion 
Cr ist uuerodo biuurpun. „Ganz nahe herzutreten:" 180 ff. Tho 
quam fr od gumo ut fon them alaha: erlös thrungun nahor 
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mikilu. 5824 f. Nu mugun gi gangan herod nahor mikilu. 
standan nahor \ 2467 f. endi horid thar tnid is orun to suido 
niudlico endi nahor sted, . . „und tritt hinzu." Hierzu auch 
5713 f. So thuo gisegid uuarth sedle nahor. Diese Ausdrucks- 
weise wird ferner auf Ruheverhältnisse übertragen: 4030 f. 
'Thar thu mi, herro min 9 quad siu, 'nerietidero bezt, nahor 
uuaris für Joh. 11, 21: domine, si hie fuisses. nahor gangan 
umbi heisst demnach nicht „um einen näher herumgehen," 
sondern „im Gefolge jemandes verweilen:" 1279 f. Tho umbi 
thana neriendon Krist nahor gengun sulike gesidos so he tm 
selbo gekos — . Ähnlich wird die Bewegung nach den 
Himmelsgegenden bezeichnet. Das as. kennt keine Bewegung 
auf einen West- oder Ostpunkt zu, also nicht „nach Westen 
oder Osten" bewegen, sondern sie erfolgt „mehr nach Osten, 
mehr nach Westen zu:" 596 f. het tfmt uui im folgodin, so 
it furi uurdi uuestar obar thesa uuerold. 639 ff. endi the 
euning seluo gibod . . . them uuisun mannun, er than sie forin 
uuestar ford — , ähnl. 4501. 715 ff. Tho gif rang aftar thiu 
Herodes the euning . . . that uuarun thea uuison man uuestan 
gihuuorban ostar an iro odiL In attributiver Stellung: 569 ff. 
Than uuas thar en uuittig man, . . . use aldiro ostar hinan, 
„unser Ahnherr im Osten." Ähnlich heisst es im Hildebr.: 
18. forn her ostar giweit 22. he raet ostar hina. 42. dat sage- 
tun mi seolidante westar ubar wentilseo. 

Diese Ausdrucks weise legt die Frage nahe, welche Prä- 
position im as. neben der Richtung nach einem Ziele hin auch 
das wirkliche Eintreffen einer Handlung am Ziele bezeichnete, 
wie z. B. das nord. at oder nhd. zu, an, auf in Wendungen 
wie „zu einem gehen," „an etwas greifen," „auf etwas treten." 
Das as. hat (ausser fora c. acc.) keine derartige Präposition. 
Denn at ist as. (wie got) Ruheangabe, te aber hat zunächst 
nur die Bedeutung „in der Richtung zu etwas hin." Darauf 
deuten folgende Stellen hin: 2175 ff. Tho hi mid theru menigi 
quam . . te bürg theru ho/ion the neriendo te Naim, was zu- 
nächst nur heisst: Christus ging auf Nain zu. Denn es lautet 
ferner: Tho geng mahtig to neriendo Cr ist, antat he ginahid 
utias. 3671 f. Tho nahide neriendo Cr ist the godo te Hieru- 
salem, „Christus kam darauf in die Nähe von Jerusalem." 
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Dafür spricht auch die Verwendung des te in übertragener 
Bedeutung: 657 f. antkendun sie thiu cumbal godes, thiu 
mtarun thurh Krista her od ginnarht te thescro uueroldi, 
„hierher gesetzt in der Richtung zur Welt hin" — „für die 
Welt." Ferner sprechen dafür Stellen, bei welchen man te 
absichtlich zu vermeiden scheint, um die Ankunft einer Be- 
wegung am Orte zu bezeichnen. Dazu gehören mit thar ein- 
geleitete Relativsätze, ähnlich wie im nhd. und ags., vergl. 
Sievers, Hei. Anmerkg. zu 251. 4478 ff. Tho geng imu thar 
Judas ford, . . . thar that adali sat, Judeono gumscepi, quad 
that — , also nicht geng te Judeono gumscepie, weil die An- 
kunft am Ziele bezeichnet werden soll. Ahnlich im folgenden: 
4074 f. het ina tho ledien thar Lazarus uuas foldu bifolhen, 
nicht ledien tke themu grabe, was heissen würde: „in der 
Richtung zum Grabe Irin." 5123 f. endi ina tho leddun thar 
thero liudio uuas, there thiade thingkus. 5265 ff. helagne 
Krist fordun an fiter iun for thena folctogun, . . an lithubendiun 
geng, antat sie ina brahtun thar he an is benkia sat 5440 ff. 
Satanas giuuet im thuo thar thes heritogen hiuuiski uuas an 
thero bürg innan. 5693 f. gengun im mid nithscipiu nahor 
thar so beneglido stuodun theobos tuena. 964. Tho he an is 
uuilleon quam, thar Johannes an Jordanes ströme . . dopte 
diurtico. 1217 f. Tho forun thar thie liudi to . . . thar usa 
drohtin uuas selbo undar them gisidie. 1272 f. Tho gengun 
sie tuueliui samad . . . thar the radand sat 2159 f. uuende 
an is uuillean thar he uuelon ehte, bu endi bodlos. 5176 f. 
endi geng imu uuid that riki Judeono modag mahlien thar 
thiu menegi slod. 5735 f. druog ina diurlico .... thar sia 
thia stedi habdun . . . handon gihauuuan. 4769 f. Giuuet imu 
tho gangen thar he er is iungaron let bidan uppan themu 
berge. Ferner 249 f. Tho uuard is uuisbodo an Galilealand 
Gabriel cuman, . . thar he ene is idis nuisse. 3336, 5730 ähnlich. 
Ahnlich 5052 f. spracun gelp mikil, . . thar he giheftid stod, 
jür spracun te im gelp mikil. 5409 f. Thuo bigan thie he- 
rz togo . . that folc fragoian, thar sia im for a stuodun, für fr a- 
goian te themu folce. 715 f. Tho gif rang aftar thiu Her ödes 
the cuning, thar he an is rikea sat, für gifregnan te is seldon- 
Die Verwendung des te als effektive Präposition ist wohl 
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jüngeren Ursprungs. As. te ist (im Gegensatz zu at) aber 
noch Richtungspräposition, steht also noch an den Stellen, 
wo für das zur Ruheangabe gewordene „zu" die Richtungs- 
angabe „nach 44 hat eintreten müssen. So bei Städtenamen: 
giuuitan te Bethleem = 424, 806, 2089 u. ö., ferner te Itus 
giuuitan = 531, 2547; tesamne steht daher in der Regel nur 
bei Richtungsverben, sonst atsamne, ähnlich heisst es at erist, 
at laztan, at hus uuesan, at hus fidan. 

Anmerkg. Ebenso stehen Relativsätze, um den Ort zu 
bezeichnen, von dem aus eine Handlung stattfindet: 4990 f. 
Tho sah the helago Crist, . . . thar he gebundeti stod gegen 
aidi thanan all gesihit = 5977. 5217 f. Tho sprak imu eft 
Krist angegin. . . thar he giheftid stod gegen /an theru hetan 
hell tegegnes sprecan = 3387. 5588 f. Thuo sprac thero 
nianno oder an thero henginna thar hie gihe/tid stuod. 21 Ab ff. 
Het he tho gangen /ord gela thiornun, is broder barn, thar he 
an is benki sat manu giuulenkid, für gibiodan fan is benki. 

Auch an c. acc. bestimmt mehrfach eine Handlung als 
nicht effektiv. Dies zeigen besonders übertragene Wendungen, 
die zugleich abweichend vom nhd. dargestellt sind: 1584 ff. 
huuat im that helaga barn an thana forman sid . . . torhtes 
getalde, die dieser Formel zu Grunde liegende^Anschauung ist 
folgende: erzählen in der Richtung des ersten Weges, den 
ersten Weg entlang, ähnlich 544. ostan an langan uueg tharod 
cuman, „von Osten in der Richtung eines langen Weges 
dahin kommen, u /on ostan an thesan sid her od cuman = 565. 
1495. ef he ina an mord spenit, „verlockt in der Richtung 
zum Mord hin," nicht effektiv: in den Mord hinein. So ist 
an auch im folgenden gebraucht : 1493 f. e/ he ina an firina 
spanit, suas man an saca. 1031 f. the gio an sundea spenit 
man an menuuerk. 1864 f. endi an thana sid Spanen gestos 
an godes utiang, gleichbedeutend mit te hebenrikea spa?ien 
1375. 3453 f. ni mag ina is likharno an unspuod forspanan. 
Ahnlich /arledean an mirki men, auch 1485, 1506 /arledan an 
ledan uueg kann ineffektiv sein, obwohl nhd. „auf schlechte 
Wege bringen 44 effektiv ist. 1637 f. Ne uuilleat /eko uuinnan 
erlös an unreht, „in der Richtung zum Unrecht hin." 308. so 
huilik so thar an unreht idis gihittuida. 1980 f. Thar uuilliu 
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ic imu an reht uuesan mildi mundboro. Ferner: Cott. 5940 f. 
uuarth san garo thiu idis an that arundi. 121 f. that he me 
an is arundi huarod sendean uuillea, ähnl. 3966. 137 f. endi 
quad that sie sliumo herod an is bodskepi bede quamin. 
Cott. 5956. Than fuorun im ok fan Hierusalem . . erlös an iro 
arundi. 895 f. Ic bium an is bodskepi herod an thesa uuerold 
cumen, „ich bin zu seiner Botschaft hierher in diese Welt ge- 
kommen." Gleichbedeutend ist ferner losten te und losien an: 
4641 ff. endi iu te godes rikie losien mid minu licltamen an 
lif euuig, an that himiles Höht, ähnl. 5434. 3931 f. ( Nu he 
an auu lerid* quadun sie, ( uuordu gehuuüicu\ 4222 f. an auuh 
farfengun Kristes lere. 2904 ff. ni uuas im tueho nigiean nebu 
sie an that godes thionost gerno uueldin obar thene seo sidon % 
Cott. 5404 ff. Than uuas landuuisa . . that sia iaro gihuem 
an godes minnia . . * enna ha f tan mann abiddian scoldun % 
Cott. 5609 f. Oc uuarun thar uuib mid iro an so mahtiges 
minnia cumana. Cott. 5619. Thuo hie sia an is era antfeng 
4409 f. s So huat so gi daduri quidit he, ( an iuuues drohtines 
namon, godes fargabun an godes era. 3820 f. 'the gi sculdige 
sind an that geld geben\ Hierzu auch die formelhaften dragan 
an gimang = 4812, samnon an huaref = 5132. Ferner 3554 ff. 
huilic thar riki man undar themu folcskepi furista uuari, herost 
an hobid, . . „der hehrste wäre in der Richtung an die Spitze 
hin;" dopian hat meist Ruheangaben bei sich, dopian an 
uuatare = 882, 979, 1001, ähnl. 965, 981, aber Joh. 1, 33 . . 
hie est, qui baptizat in spiritu saneto wird durch an c. acc. 
wiedergegeben: 889 f. the eu gidopean scal an euues drohtines 
namon an thana halagon gest, „in der Richtung auf den 
heiligen Geist hin." Ebenso 1005 f. Hie dopean scal an thana 
helagan gest. Ineffektiv ist an ferner bei den Verben der 
Rede, die „jemandem seine Sünde vorwerfen," „über einen 
beraten" bedeuten. 5062 ff. bigunnun im radan tho huo sie 
geuuisadin . . an mathigna Crist te giseggianne sundea, . . 
„über Christus Sünde auszusagen." 2670 f. sundea uueldun 
an thene godes sunu gerno gitellien. 5189 f. t/tat mugun uui 
ina gitellian an mid uuaru geuuitscepi, ähnl. 5072. 5379 ff. 
Uuerod Judeono so manag mislic thing an mahtigna Crist 
sagdun te sundiun. 4135 f. hetun iro gumskepi tho uuerod 
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samnoian . . an mahtigna Krist ricdun an runun. 4470 f. Sie 
redun tho an that barn godes 9 huo sie ina asluogin sundea 
losan. Vielleicht lässt sich auch hier annehmen, dass die 
ineffektive Bedeutung des an die ursprünglichere ist. Dann 
erklärt sich auch, dass man bei Bewegungsverben das wirk- 
liche Eintreffen der Handlung am Ziele sehr häufig durch 
innan und uppan zu bestimmen suchte; gangan an enan 
berg hiess somit nur „auf einen Berg zugehen," gangan an 
enan berg uppan, „gehen bis zur Ankunft oben auf dem 
Berge. 44 Ebenso erklärt sich die Verwendung dieser Komposita 
als Präpositionen. Effektiv sind somit folgende Handlungen: 
cuman an thana uuih innan = 475; giforean an thit fern 
innan = 3368 ; gangan ' an thana uuih innan = 103, g. an 
that hus innan = 668, g. an en skip hinan = 2383; giuuitan 
an ena nacon innan = 2237, g. an ena seli innan = 2305, 
g. an thene uuih innan = 3907; huerfan an that hus innän 
= 5339; faran an thea hell innen = 3367; thringan an thene 
hof innan = 4949; uuerpan an seo innan = 2629, 3201, 3210, 
uu. an thene alah innan = 5162; sincan an thene seo innan 
= 2921, s. an thene utiag innan = 2946; brengean an that 
hus innan, an thea palencea nppan = 5303 f.; antledian an 
enan berg uppan = 4372 ; cuman an thene berg uppen = 4809 ; 
faran an en gebirgi uppan = 2894: giuuitan an that gebirgi 
uppan = 2900, g. an thene berg uppan = 4786, 1249 u. ö. 
Effektiv ist ferner die Handlung, wenn diese Komposita als 
Präpositionen gebraucht sind; 4197 f. Giuuet imu t/io that 
barn godes innan Bethania. 503. Tho quam thar oc en uuif 
gangan ald innan them alaka, bezeichnet also die Ruhe am 
Orte der Ankunft bei cuman, ähnlich 1095 f. Mon. let ina 
tho an thana thridden sid . . gibrengen uppan enan berg then 
Jwhon, Cott gibrengean uppan enon berage them kohon, u. ä. ö. 
Über die den sonstigen übertragenen Wendungen zu 
Grunde liegende Anschauung soll hier nicht gehandelt werden, 
nur ist zu bemerken, dass die räumliche Form, wie überhaupt 
bei der Sprache eines wenig entwickelten Volkes, vielmehr 
hervortritt als im nkd. Vergleiche Ausdrucksweisen wie 
uuirkean up tc gode aftar medu = 1638, „um Lohn wirken;" 
hluttra treuua hcbbian up te them alomahtigon gode) bedon 
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